M 62. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Verteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Frückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Ollden 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur g: A. Fabrig, 
eum ark: J. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


W Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
58. Sitzung am 12. März. 

Die Berathung des Poſtetats, Titel „Gehalt des 
Staatsſekretärs“, wird fortgeſetzt. 

Abg. Beckh [frf Vp.] bittet um Wiedereinſtellung 
der wichtigen Poſtanſchlußzüge nach Weſtdeutſchland, 
welche die Eiſenbahnverwaltung aus fiskaliſchen Gründen 
habe eingehen laſſen. 

„Direktor im Reichspoſtamt Fritſch: Die Be- 
hörden ſeien ſtets bemüht, das Verkehrsintereſſe zu 
heben. Die Eiſenbahnverwaltung könne aber nicht ge⸗ 
zwungen werden, die finanziellen Intereſſen hinter die 
des Verkehrs zurücktreten zu laſſen. 

Abg. Bebe! kommt auf die Packetbeſtellbeſchränkung 
an Sonntagen zurück. Wenn auch kein abſolutes 
Verbot verlangt werde, ſo doch die Beſchränkung auf das 
dringendſte Bedürfniß. Ferner billige er den Wunſch 
Mäller⸗Sagans, die Schalter am Sonntag Nachmittag 
nicht mehr zu öffnen. Redner verbreitet ſich ferner 
über die ungünſtige Lage der Poſthilfsboten und 
Poſtillone Schließlich befürwortet er Erhöhung des 
einfachen Briefgewichts auf 20 Gramm und Herab⸗ 
ſetzung des Berliner Stadtportos. 

Staatsſekretär v. Stephan: Die Sonntagsruhe 
werde Ausdehnung finden ſoweit der Verkehr es 
irgend zulaſſe. Die Aufhebung der Nachmittagſchalter . 
ſtunden am Sonntag ließe ſich ohne Intereſſen verletzung 
vieler Geſchäftsleute nicht bewerkſtelligen, das Heiraths⸗ 
verbot für junge unerfahrene Leute ſei nicht allgemein. 
Der Zinsfuß, den Unterbeamte für Darlehen zahlen 
müſſen, hält Redner mit 5% nicht zu hoch. Der 
Ausfall für die gewünſchten Tarif⸗Ermäßigungen 
würde in Summa 11 Millionen betragen. 

Abg. Schmidt ⸗ Elberfeld bemerkt, daß den 
rechneriſchen Ausfällen des Staatsſekretärs doch die 
hohe Wahrſcheinlichkeit des geſteigerten Verkehrs bei 
billigeren Sätzen gegenüberſtehe. Redner wendet ſich 
gegen den Erlaß, der die Benutzung des Fernſprechers 
nur „in eigenen Angelegenheiten“ geftatte. 

Direktor im Reichspoſtamt Scheffler bezweifelt, 
daß es bei Herabſetzung der Fernſprechgebühren chne 
größeren Einnahmeausfall abgehen würde. £ 

Das Gehalt des Staatsſekretärs wird bewilligt. 
Die Reſolution 1 an Sonntagen] wird 
angenommen. Es folgt Titel 2. Zu den bisherigen 
3 Direktoren mit je 15000 Mark Gehalt tritt nach 
der Vorlage ein Unterſtaatsſekretär hinzu mit 20 000 
Mark Gehalt. Die Kommiſſion beantragt, den Unter⸗ 
ſtaatsſekretär zu ſtreichen. Ein Antrag von Leipziger, 
Lieber, Reindl geht dahin, den Unkerſtaatsſekretär 
ſowie 2 [ſtatt 3] Direktoren zu bewilligen. Gleichzeitig 
mit zur erathung wird eine von der Kommiſſion 
beantragte Reſolution geſtellt, wonach im nächſten 
Etat den durch die Dienſtaltersſtufen geſchädigten 
Beamtenklaſſen die Gehaltsſtufen ſo erhöht werden 
ſollen, daß eine ſolche Schädigung vermieden wird. 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky warnt da⸗ 
vor, daß der Reichstag, entgegen den Vorſchlaͤgen der 
Regierungen Gehaltsaufbeſſerungen beſchließe. Die 
Aufbeſſerung einzelner Klaſſen errege die Unzufrieden⸗ 
heit anderer, was heute um ſo bedenklicher ſei, 
nö Regierung ihre Beamten in der Hand haben 

e. 


Abg. Singer tritt für den Ausgleich der durch 
die Dienſtaltersſtufen geſchaffenen Ungleichheiten in den 
Gehaltsbezügen ein. 

Nach einem Schlußworte des Schatzſekretärs Graf 
Poſadowsky vertagt fih das Haus. 

Mittwoch: Initiatibanträge. Antrag Heyl. Kün⸗ 
digung des Handels vertrages mit Argentinien. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


41. Sitzung vom 12. März. 
Eingegangen iſt die Sekundärbahnvorlage. Die 
Etatsberathung wird mit dem Etat der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſton fortgeſetzt. In Verbindung hiermit wird 
ugleich die Denkſchrift über die Ausführung des Ans 
iedelungsgeſetzes von 1854 und der Antra Motty 
erörtert. Die baldige Aufhebung des Anſiedelungs⸗ 
geſetzes durch eine Vorlage in die Wege zu leiten. 
bg. Dr. v. Jadzeweki [Pole] erörtert die 
politiſche Bedeutung des Anſiedelungsgeſetzes, das 
feiner Anſicht nach ein politiſcher Fehler war. Die 
wenigen deutſchen Anſiedler würden das Polenthum 
nicht zurückdrängen. Die volkswirthſchaftlichen Ers 
folge des Geſetzes ſeien nur geringe. Der Redner 
wendet ſich dann gegen die Angriffe auf das Polen⸗ 
thum, die namentlich hier im Hauſe, beſonders vom 
bg. Tiedemann erhoben wurden; er bezeichnet fie 
als e e (wofür er vom Präſidenten gez 
rügt wird) und ſchlſeßt mit dem Ansrufe: Wir wollen 
lieber in einer guten Sache unterliegen, als in einer 
ſchlechten . (Bravo bei den Polen) 
bg. v. Tiedemann Bomſt [frk.] halt die vore 
dir Duen Behauptungen aufrecht und verlangt, daß 
5 Deutſchen mit dem Packen Maß gemeſſen werden 
9 Polen. (Beifall rechts.) 
die be. Dr. v. Jadzewski fordert daſſelbe für 
olen, die ſtets die Benachtheiligten feien. 
die A 9. b. Tiedemann - Labiſchin 00 meint, 
5 ufiebelungsfommifion fei den polniſchen Groß⸗ 
Kala deſitzern, von denen manche ſich in finanziellen 
fei 1 befanden, ſehr gelegen gekommen. Ihm 
$ een — Toeri, A ein . cr 
mende Rede gegen die Kommiſſion 
hielt und am Abend ſein Gut derſelben zum Kauf 
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Donnerſtag, den 14. März 


Thorner 
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abe 3%, 
einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Ino⸗ 
Köpke. 


Die Erfolge der Kommiſſion ſeien gute; jeder 
Verſuch, ihre Thätigkeit zu hemmen, müſſe zurüds 
gewieſen werden. (Bravo rechts.) Vielleicht könnte 
man die aufgekauften Güter zu Domänen geſtalten 
und dort eine ſeßhafte Arbeiterbevölkerung anſiedeln. 
Abg. Rickert [fri. Vg.] meint, das Geſetz fei 
ſchädlich; man habe die Polen finanziell und politiſch 
geſtärkt; er werde für den Antrag Motty ſtimmen. 

Reg. ee Geh. Rath v. Rheinbaben 
meint, die ledhaften Angriffe der Polen gegen das 
Geſetz beweiſen genügend en Wirkſamkeit. 

Abg. Im Walle [Ztr.] erklärt fih für den An- 
trag Motty. 

Reg. Komm. Geheimr. v. Mareinecke: An 
eine Aufhebung des Geſetzes könne die Regierung 
nicht denken. Das Geſetz war nöthig gegenüber dem 
Vorſtoß des überwuchernden Polenthums. Wenn 
Herr v. Jadzewski ſagte, das Geſetz nöthige ihm ein Lächeln 
ab, jo müßte die logiſche Konſequenz ſein, das Geſetz 
zu verſchärfen. [Lachen bei den Polen.] 

Abg. Seer Intl.] verlangt Maßregeln für die 
Hebung des Kredits der Anſiedler, damit dieſelben 
nicht ſofort durch Kündigung ihrer Hypotheken in un ⸗ 
günſtige Lage gerathen. 

Abg. von Czarlinski [Pole.] Was will man 
den eigentlich von den Polen? Ihre bloße Exiſtenz 
ſcheint für Viele ein Grund zu allerlei Maßnahmen 
zu ſein. Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird 
der Anſiedelungs⸗Etat genehmigt, die Denkſchrift 
durch Kenntnißnahme erledigt und der Antrag Motty 
abgelehnt. Der Etat des Finanzminiſteriums wird 
ſodann ohne weſentliche Debatte erledigt; die Peti⸗ 
tionen von Beamten um Gehaltserhöhung werden der 
Regierung als Material überwieſen Die Etats der 
Staatsſchulden⸗ und der allgem. Finanzverwaltung 
werden debattelos genehmigt, ebenſo die allgemeinen 
Bemerkungen über die Etatsgeſetze, womit die Pez 
rathung des Etats erledigt iſt. Aenderungen haben 
daran nicht stattgefunden. — Nächſte Sitzung Mitt- 
woch, Initiativanträge, Petitionen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. März. 
— Der Kaiſer hörte Dienstag früh den 
Vortrag des Chefs des Zivilkabinets und er- 
öffnete um 10 Uhr die Sitzungen des Aus⸗ 
ſchuſſes des Staatsraths. Am Abend fand 


anbot. 


Expedition: Brückenſtr. 34, part. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Amnahme für alle answörtigen Zeitungen. 


Redaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 


— Nach der „Poſt“ beabſichtigt der Kaifer 
am 22 März eine Kabinetsordre zu erlaſſen 
oder eine Geſetzesvorlage zu genehmigen, welche 
die Fürſorge für die Kriegsin validen 
und deren Relikten erweitert. 

— Die „N. A. 3.“ bringt am Dienstag 
folgende Notiz: „Die geſtern von der „Poſt“ 
gebrachte Nachricht, daß der Regierungspräſident 
in Breslau, Dr. v. Heydebrand und der 
Laſa, zum Oberpräſidenten der Provinz 
Oſtpreußen ernannt wäre, iſt, wie wir hören, 
unzutreffend.“ 

— Acht ſeefahrende Nationen haben bereits 
offiziell ihre Betheiligung an der Feier zur 
Eröffnung des Nordoſtſee⸗ Kanals 
zugeſagt und werden insgeſammt 30 Kriegs⸗ 
ſchiffe nach Kiel entſenden. Eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der bis jetzt angemeldeten Schiffe läßt 
das Impoſante der Flottenſchau im Kieler Hafen 
erkennen. Oeſterreich » Ungarn entſendet drei 
Panzerſchiffe und zwei Kreuzer unter dem Kom⸗ 
mando des Erzherzogs Karl Stephan. Italien 
erſcheint mit den Panzerſchiffen „Re Umberto“ 
und „Sardegna“, ſowie den Panzerkreuzern 
„Partenope“ und „Aretuſa“ unter dem Befehl 
des Admirals Aceini; der Herzog von Genua 
wird das Geſchwader begleiten. Spanien läßt 
ſich vertreten durch vier Panzerſchiffe und einen 


Aviſo. Rußland durch zwei Panzer und ein 
Aviſo. Frankreich durch zwei Panzer und ein 
Aviſo. Die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 


amerika durch die Kreuzer „San Franzisko“ 
und „Marblehead.“ Portugal durch das 
Panzerſchiff „Vasco de Gama“ und Norwegen 
durch das Dampfkanonenboot 1. Kl. „Viking“ 
und 6 erſtklaſſige Torpedoboote. 

— Die 13 Landräthe, welche auf dem 
oſtpreußiſchen Provinziallandtag die bekannte 
Demonſtration gegen den ruſſiſchen Handels⸗ 


beim Kaiſerpaar ein Diner aus Anlaß des vertrag unterſtützt haben, folen ſeitens des 


Geburtstages des Prinzregenten von Bayern ftatt. 

— Die Sitzung der engeren 
Verſammlung des Staatsrathes iſt 
geſtern Vormittag 10 Uhr vom Kaiſer im 
Reichsamt des Innern mit folgender Anſprache 
eröffnet worden: 

„Meine Herren! Die andauernde ungünſtige Lage 
der Landwirthſchaft macht es, wie ich dies wiederholt 
ansgeſprochen habe, meiner Regierung zur unabweis⸗ 
baren Pflicht, Mittel und Wege zu ſuchen, welche den 
Ertrag der Boden-Bewirthſchaftung zu heben und die 
Gefahren abzuwenden geeignet ſind, denen die Land⸗ 
bautreibenden zur Zeit ausgeſetzt ſind. Je lebhafter 
die Frage der Abwehr des Nothſtandes in immer 
weiteren Kreiſen erörtert wird, je zahlreicher und eins 
ſchneidender die Vorſchläge ſind, welche dieſer Abwehr 
dienen ſollen, um ſo gründlicher und ſorgfältiger wird 
ihre Prüfung vorgenommen werden müſſen. In dieſer 
Erwägung habe ich beſchloſſen, die gutachtlichen Aeußer 
ungen des Staatsrathes zu erfordern, deſſen engere 
Verſammlung durch eine Anzahl von Männern 
verſtärkt worden ift, von deren praktiſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit ein ſachgemäßes Urtheil über 
die zur Erörterung ſtehenden Fragen erwartet werden 
darf, Ich danke Ihnen für die Bereitwilligkeit, mit 
welcher Sie meiner Berufung gefolgt ſind. Von den 
Berathungen dieſer Verſammlung verſpreche ich mir 
den Erfolg, daß die weit auseinander gehende Auf⸗ 
faſſung über das auf dem vorliegenden Gebiete Mög⸗ 
liche und Erreichbare berichtigt und der Verſtändigung 
näher geführt und daß meinen und meiner Reglerung 
Entſchließungen werthvolle Grundlagen gebaut werden. 
Es wird mir zur Genugthuung gereichen, wenn die aus 
Ihrer Mitte hervorgegangenen Vorſchläge eine Geſtalt 
annehmen, welche ihre Durchführbarkeit erkennen läßt, 
und wenn Ihre Berathungen ſich auf Ziele richten, 
welche ohne Verletzung anderer berechtigten Intereſſen 
und unter Achtung der beſtehenden Vertragsverhältniſſe 
den auf der Landwirthſchaft laſtenden Druck thunlichſt 
zu beſeitigen geeignet ſind.“ 

Die Vorbeſprechungen, welche vom Kaiſer 
geleitet wurden, betrafen den erſten Gegenſtand 
der Tagesordnung: „Maßregeln zur Hebung 
der Getreidepreiſe“ und wurden nach der Pauſe 
um 1 Uhr fortgeſetzt. 

— Zum Geburtstage des Fürſten Bis⸗ 

marck ſoll nach den „L. N. N.“ der Kaiſer 
beabſichtigen, mit den kaiſerlichen Prinzen, den 
Miniſtern und Mitgliedern des Bundesraths 
zur perſönlichen Abſtattung der Glückwünſche 
nach Friedrichsruh zu reiſen. 
L Die Großherzogin von Geffen, 
eine Tochter des Herzogs Alfred von Koburg⸗ 
Gotha, iſt am Montag Abend von einer 
Prinzeſſin entbunden worden. 


Miniſteriums in derſelben Weiſe zur Verant⸗ 
wortung aufgefordert werden, wie Graf zu 
Stolberg⸗Wernigerode. — Indeſſen handelt es 
ſich hier um eine parlamentariſche Thätigkeit 
von Beamten. Richtiger wäre es, die Herren 
Landräthe aufzufordern, die Vertretung der 
Kreiſe auf dem Provinziallandtag unabhängigen 
Perſonen zu überlaſſen. 

— Eine Einſchränkung des Land⸗ 
tagswahlrechts iſt in einer Novelle von 
der Regierung dem anhaltiſchen Landtag unter⸗ 
breitet worden. Um dem Eindringen der 
Sozialdemokratie zu begegnen, wird vorgeſchlagen, 
die Wahlberechtigung wieder auf das Gemeinde⸗ 
wahlrecht zurückzuführen und von einem 
mindeſtens ſechsmonatlichen Aufenthalt im Wahl⸗ 
bezirk abhängig zu machen. 

— Die Novelle zu den Juſtißge⸗ 
ſetzen ſchreitet in der Kommiſſionsberathung 
nur langſam vorwärts. Die Umſturzvorlage 
macht dieſem Reformgeſetz ſchwere Konkurrenz. 
Da weſentlich dieſelben Abgeordneten beiden 
Kommiſſionen angehören, ſo können die Kom⸗ 
miffionen nicht gleichzeitig tagen. Kaum iſt 
noch Hoffnung, daß in dieſer Seſſion die Novelle 
zu den Juſtizgeſetzen zu Stande kommt. Dies 
wäre um ſo mehr zu bedauern, als aus der 
Initiative der Kommiſſion mit Zuſtimmung der 
Regierung eine ſehr wichtige Beſtimmung zu 
§ 7 der Strafprozeßordnung angenommen iſt. 
Danach iſt für ſtrafbare Preßerzeugniſſe der 
Gerichtsſtand der begangenen That nur dei 
demjenigen Gericht begründet, in deſſen Bezirk 
die Druckſchrift erſchienen iſt. Die Kommiſſion 
hat auch noch eine Beſtimmung angenommen, 
welche die Zeugnißpflicht des Perſonals der 
periodiſchen Preſſe aufhebt. Leider ſoll die 
Regierung zu dieſem Antrag eine Zuſtimmung 
nicht in Ausficht geſtellt haben. 

— Der Antrag Kanitz it im 
Reichstag mit 103 Unterſchriften eingebracht 
worden. 

— Wie die „K. H. Z.“ erfährt, hat der 
Kaiſer in den letzten Tagen ſich nochmals 
recht ſcharf gegen den Antrag Kanitz 
und gewiſſe Schattirungen der agrariſchen Be⸗ 
wegung ausgeſprochen. So erklärte der Kaiſer 
die Bezeichnung „Kähne“ in dem Ausſpruch: 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


„Ohne Kanitz keine Kähne“ als durchaus unge⸗ 
hörig und unpaſſend. Wenn auf der Nordlands⸗ 
reiſe ſcherzweiſe einmal der Ausdruck „Kähne“ 
gebraucht worden ſei, ſo ſei ein konſervativer 
Abgeordneter, der die Bewilligung für die 
Kreuzer von gewiſſen Bedingungen u. ſ. w. ab⸗ 
hängig mache, doch wenig berechtigt, ſich des⸗ 
ſelben Ausdrucks zu bedienen, denn in dieſem 
beſtimmten Fall ſoll das Wort „Kähne“ etwas 
Herabſetzendes, Herabwürdigendes haben. In 
bitteren Worten beklagte der Kaiſer nochmals 
die Haltung gewiſſer Konſervativen bei der 
Berathung des Marineetats. Die kaiſerliche 
Gunſt haben die Agrarier jedenfalls wieder 
verſcherzt und aus der Eröffnungsrede 
im Staatsrath dürfte dies ziemlich deutlich her⸗ 
vorklingen. 

— Aus dem erſten Verzeichniß der bei dem 
Herrenhauſe eingegangenen Petitionen ſind 
hervorzuheben die Petitioneu von 126 land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreis: und Lokalvereinen um 
Ausdehnung der in den Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
bezirken Berlin, Breslau, Bromberg geltenden 
niedrigen Frachtſätze für lebendes Vieh auf das 
Geſammtgebiet der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen ſowie um generelle Einführung der 
Staffeltarife. 

— Der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath hat ein Einſchreiten gegen die liberalen 


Theologie⸗Profeſſoren Grafe und Meinhold in 


Bonn wegen ihrer Vorträge in dem letzten 


Ferienkurſus für Geiſtliche abgelehnt. 


— Die Umſturzkommſſion hat geſtern 
die erſte Leſung beendet. Artikel 3 der Vor⸗ 
lage, welcher die Beſchlagnahme von Druck⸗ 
ſchriften ohne vorherige richterliche Anordnung 
auf einige der in der Novelle aufgeführten 
Vergehen ausdehnen will, wird gegen 6 Stimmen 
abgelehnt, dagegen ein abſchwächender Zentrums⸗ 
antrag angenommen. Auch weitere von ver⸗ 
ſchiedenen Parteien geſtellte Anträge werden 
abgelehnt, darunter der Duell⸗Antrag des 
Zentrums und der konſervative Antrag auf 
Beſtrafung der Veröffentlichung geheimer 
amtlicher Schriftſtücke. 

— Die Adreßkommiiſſion der 
württembergiſchen Kammer 
wurde am Montag vom König von Württem⸗ 
berg empfangen. Kammerpräſident Payer verlas 
die Adreſſe, worauf der Känig erwiderte, er 
werde den Wünſchen des Volkes Aufmerkſam⸗ 
keit widmen und begrüße es, wenn die Kammer 
ihre Anſichten vertrauensvoll darlege. Er werde 
das Vorgetragene gewiſſenhaft prüfen und er⸗ 
blicke in dem Zuſammenwirken der Regierung 
und der Stände die ſicherſte Gewähr für das 
Gedeihen des Vaterlandes. ; 

— Die gemeldete Mandatsnieber:- 
legung des antiſemitiſchen Abgeordneten 
Lieber (Meißen) wird von der „Staatsb. 
Ztg.“ dementirt. 

— Die Verhandlung gegen den Kanzler 
Leiſt vor dem Disziplinarhof in Leipzig findet 
unmittelbar nach Oſtern ſtatt. Der Referent, 
hamburgiſche Bundesraths bevollmächtigte Krüger, 
war in letzter Zeit wiederholt erkrankt; daher 
erklärt ſich die Verzögerung. 

— . — 


Ausland. 


Rußland. 

Die Leiche des Großfürſten Alexis wurde 
in Petersburg ſofort nach der Peter⸗Pauls⸗ 
Kathedrale überführt. In die Kirche hinein 
trugen der Kaiſer und die Großfürſten den 
Sarg. 

Zur Förderung der ruſſiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft iſt dem Reichsrath der Entwurf eines 
Reglements, betreffend die Verabfolgung von 
Darlehen zu landwirthſchaftlichen Meliorationen 
jugegangen. Darlehen ſollen gewährt werden: 
Zu Entwäſſerungs, und Bewäſſerungsarbeiten, 
zu Anlagen für Obſt⸗ und Weingärten, Baum⸗ 
ſchulen, Befeſtigung des Flugſandes, Aufführung 
landwirthſchaftlicher Gebäude zu forſt⸗ und 
landwirthſchaftlich⸗techniſchen Anlagen behufs 
Verarbeitung eigener Produkte. Zur Leitung 


und Verabfolgung der Darlehen werden in den 

Gouvernements beſondere Komitees eingeſetzt. 
Frankreich. 

Präſident Faure unternimmt im April feine 

erſte amtliche Reiſe, die nach Rouen und Havre 


geht. 
Belgien. 

Ein vorläufiges Aufgeben der Kongovor⸗ 
lage wird abermals aus Belgien gemeldet. 
Nach der Brüſſeler „Chronique“ ſoll der König 
von Belgien in Folge der Erklärung des 
Miniſteriums, daß die ſofortige Uebernahme 
des Kongoſtaates durch Belgien ausſichtlos ſei, 
bereit ſein, den Vorſchlag der klerikalen 
Kammerrechten anzunehmen, wonach Belgien 
bis 1900 zur Fortführung des Kongoſtaates 
die erforderlichen Zuſchüſſe bewilligt. 

Großbritannien. 

Der bevorſtehende Rücktritt des engliſchen 
Premierminiſters Lord Roſebery wird aus 
London gerüchtweiſe gemeldet. Lord Roſebery 
liegt bekanntlich ſeit Wochen an der Influenza 
darnieder. Er it zwar ſchon weſentlich ger 
beſſert; ſeine Geſundheit ſoll aber ſo geſchwächt 
fein, daß man in etwa 14 Tagen feinen Rück⸗ 
tritt erwartet. Lord Roſebery ſoll dann beab⸗ 


ſichtigen, ſich zur Kräftigung ſeiner Geſundheit 


nach der Riviera zu begeben. 
Türkei. 

Aus Armenien werden neue Wirren gemeldet. 
In Kara im Vilajet Siwas ſollen eine große 
Menge Armenier getödtet und verwundet ſein. 

Alien. 

— Der letzte Erfolg der Japaner hat ben 
Widerſtand der Chineſen vollſtändig gebrochen. 
Die Armee des chineſiſchen Generals Sung, 
der man beſondere Tüchtigkeit nachrühmte und 
die ſich auch erheblich beſſer gehalten hat als 
die anderen chineſiſchen Truppen, iſt nunmehr 
völlig aufgerieben. Ehe die Chineſen Thien⸗ 
Chuang⸗Tai verließen, ſteckten fie die Stadt in 
Brand. Am Sonnabend haben die Japaner 
noch einen weiteren Erfolg errungen. Sie 
griffen die Chineſen bei Denſhodai an. Die 
Stärke der chineſiſchen Armee betrug 7000 
Mann mit 30 Geſchützen. General Katſura 
befehligte das japaniſche Zentrum, das aus⸗ 
gezeichnet focht, General Oku den rechten Flügel 
und General Jamaſhi die Truppen von Kaip⸗ 
hing, welche den linken Flügel bildeten. Der 
Angriff der Japaner war erfolgreich; nach 
zweiſtündigem Kampfe flohen die Chineſen in 
der Richtung auf Kintſchau unter einem Verluſt 
von 1400 Todten, während andererſeits nur 
10 Japaner fielen. Die Japaner verbrannten 
8 und überſchritten darauf den Qiao: 
Fluß. ; 

Von dem unglaublichen Hochmuth der 
chineſiſchen Generale legt die folgende Pro- 
klamation Zeugniß ab, welche der General Wu⸗ 
ta Chung vor einiger Zeit an die Japaner 
richtete. Sie lautet: 

Sonderproklamation Wu's, kaiſerl. Hilfskommiſſärs 
der Landesvertheidigung, Beamten des erſten Knopfes, 
Präſidenten des e, Vizepräſident des Zen⸗ 
ſorenamtes uud Gouverneur von Hunan: 

„Nachdem ich über 50 Bataillone Hunan⸗Truppen 
in den letzten drei Monaten zuſammengebracht, ſie 
tüchtig einexerziert und mit Magazingewehren bewaffnet 
habe, bin ich jetzt bereit, fie dem Feinde entgegenzu ⸗ 
führen. Es iſt gewiß, daß innerhalb zweier Monate 
entſcheidende Schlachten geſchlagen werden. Wie könnt 
ihr Japaner, erſchöpft durch Hunger und Kälte, gegen 
meine friſchen Truppen ankommen? Ihr Japaner habt 
junge Weiber und Kinder daheim, welche weinen und 
eure Rückkehr erſehnen. Ihr ſeid nur die Werkzeuge 
des Otori. Ihr ſeid durch Konſkription gezwungen 
worden, euch unſere Kugeln in den Leib ſchießen zu 
laſſen. Wenn ihr ftegt, fo erhalten eure Generale 
allen Ruhm und alle Ehre. Wenn ihr geſchlagen 
werdet, ſo laufen ſie davon und ihr Soldaten müßt 
dulden. Ich bin jedoch auch von gutmüthiger Ge⸗ 
ſinnung und kann es nicht ertragen, daß ihr vernichtet 
werdet durch meine friſchen Bataillone in dieſer furcht ⸗ 
baren Kälte. Ich theile euch japaniſchen Soldaten 
deshalb mit, daß im Falle einer Niederlage, wenn ihr 
nicht wißt, wohin ihr laufen ſollt, ihr euch umſchauen 
könnt nach meinen Schildern, auf denen fteht: „Gre 
gebt euch und vermeidet den Tod.“ Dann mögt ihr 
euch ſofort den 5 Offizieren ſtellen, welche 
ſich durch Milde und Gerechtigkeit auszeichnen. Dann 
müßt ihr eure Waffen fortwerfen und vor den 
Schildern niederknien. Dann werdet ihr in unſer 
Jager aufgenommen werden und zwei Mahlzeiten 
täglich bekommen. Ihr werdet gut behandelt werden, 
wie unſere eigenen Leute. Ihr werdet keine Straf- 
arbeit erhalten, und wenn der Friede e iſt, 
to wird man euch in Dampfern in eure Heimath 
ſenden, damit ihr eure Frauen und Kinder wieder⸗ 
ehet. Ich ſchwöre beim Himmel, der Erde und den 

öttern, daß es bei dieſen Worten bleiben fol, Sonſt 
würde ich mein zukünftiges Leben gefährden. Wenn 
ihr aber auf meine Worte nicht hören wollt, ſo kommt 
mit euren beſten Truppen. Der Sieg wird deu beſten 
Soldaten gehören. Meine militäriſche Erfahrung 
während der letzten fünfzehn Jahre verſichert mich, 
daß ich meinen Truppen trauen kann.“ 

Bei der Einnahme Nintows ergriffen gerade 
dieſe Gunan » Truppen Wu = ta » Chungs das 
Haſenpanier, ſobald die Kugeln der Japaner 
pfiffen. 
— 22 ů ů ů ů ů —ů ů ů ů ů ů— 

Provinzielles. 


Schulitz, 11. März. In unſerer Stadt herrſchen 
in Bezug auf die öffentliche Sicherheit nicht gerade 
erfreuliche Zuſtände. Halbwüchſige, arbeitsloſe Burſchen 
treiben ſich oft zahlreich auf der Straße umher. Beſonders 
beſetzen ſie die Straßenecken vor den Gaſthäuſern und 
beläſtigen die Paſſanten mit frivolen Witzen und un⸗ 
fläthigen Redensarten. Frauen und Mädchen ſcheuen 
ſich, beſonders in den Abendſtunden, derartige „ſcharfe 
Ecken“ zu paſſiren. Polizeiſtrafen fruchten bei dieſen 
Rowdies nur wenig. Das Gericht kann allein etwas 


thun. So wurde kürzlich einer dieſer Burſchen, 
welcher einen Lehrer mit Steinen beworfen hatte, 
wegen Körperverletzung zu einer einmonatlichen Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt. 

d. N 12. März. In Jungen herrſcht die 
m. teben Kinder find bereits daran ver⸗ 

orben. 

Löbau, 11. März. Der ſeit geſtern Abend an⸗ 
haltende Sturm hat unſere Stadt wiederum von dem 
Verkehr mit der Eiſenbahn abgeſchnitten. Der loſe 
Schnee iſt auf der Eiſenbahnſtrecke zu wahren Bergen 
zuſammengeweht, ſodaß die heutigen Frühzüge nach 
und von Zajonczkowo ausfallen mußten. Die ſofort 
in Angriff genommene Räumung blieb erfolglos; der 
abgelaſſene Mittagszug kam nur bis Körberhof, wo er 
im Schnee ſtecken blieb und weder weiter noch zurück 
konnte. Erſt mit Hilfe einer zweiten Maſchine, die 
von hier abgeſchickt wurde, gelang es, den Zug zurück⸗ 
zubringen. 

Marienburg, 12. März. Der Verein für Wieder 
herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg hat 
wiederum eine größere Anzahl von Ankäufen aus 
verſchiedenen Sammlungen Deutſchlands beſchloſſen. 
Es wurden erworben ein Ringpanzer nebſt Zugaben 
(Panzerſtück und Kragen) Offizier⸗Küraß und Original⸗ 
hut der Seidlitz ⸗ Küraſſiere, Czapka eines polniſchen 
Lanzenreiters Napoleons I., Ringkragen, (früher Offi: 
zierabzeichen), kupfernes Meſſer (vorgeſchichtlich), alt⸗ 
italiſches bronzenes Schwertgürtelſchloß, ein Paar 
Panzerärmel, ein gothiſcher Eiſenſchuh, Karabinerhaken 
zur Vervollſtändigung des Karabinerküraß vom 
Schlachtfelde zu Großbeeren, Luntenſchnapphahn⸗Ge⸗ 
wehr mit ſilberverziertem Lauf (altjapaniſche vom 
europäiſchen Mittelalter beeinflußte Arbeit), ein alt⸗ 
japaniſches Schwert, eine Reiterlanze (altjapaniſch) 
mit Schuh, 3 Meter langem Schaft, Spitze mit 
Futteral nach europäiſch⸗mittelalterlichem Brauch. Die 
Sachen treffen in nächſter Zeit in Marienburg ein. 

Danzig, 11. März. Um die fiskaliſchen Dampfer 
und Dampfbagger auf der unteren Weichſel bequem 
mit Kohlen zu verſehen, wird in dieſem Jahre ein 
eiſernes Kohlendepotſchiff von 200 Tonnen Tragfähig« 
keit erbaut werden, welches als ſchwimmendes Kohlen 
magazin in Plehnendorf ſtationirt wird. Der Bau 
koſtet 30 000 M. Nach deffen Fertigflellung werden 
die jetzt nicht unerheblichen Transport⸗ und Umlade⸗ 
koſten bedeutend vermindert. — Die Oberpoſt direktion 
hat die Belohnung für die Herbeiſchaffung des am 
5. Mai v. J. auf dem Bahnhof Dirſchau geſtohlenen 
Geldbeutels mit 19 277,75 M. auf 1000 M erhöht. 

Königsberg, 12. März. Im großen Saale der 
Börſe wird am nächſten Freitag eine Proteſtver⸗ 
ſammlung gegen die Umſturzvorlage ſtattfinden. Die 
Einladung dazu geht von einer Reihe der angeſehenſten 
Männer unſerer Stadt aus, die ſich ohne Rückſicht 
auf die Parteiſtellung zu dieſem Schritt vereinigt 
baben, um ihre Stimme gegen die unſere ganze 
Kulturentwickelung aufs ſchwerſte bedrohende Vorlage 
zu erheben. Die Begründung des Proteſtes hat 
Herr Profeſſor Prutz übernommen, während Herr 
Juſtizrath Hagen den Vorſitz führen wird. 


Lokales. 
Thorn, 13. März. 

— [Handelskammer für Stadt 
und Kreis Thorn, ] Sitzung vom 12. März, 
Nachmittags 4 Uhr. Bezüglich des bereits in 
Kraft getretenen Einfuhrverbots ruſſiſcher 
Schweine in das Schlachthaus in Thorn beſchloß 
die Kammer, eine ſeitens des hieſigen Magiſtrats 
einzureichende Petition auf Aufhebung dieſes 
Verbots abzuwarten, um dann dieſer ev, beizu- 
treten. — Einer eingehenden gegen den Antrag 
Kanitz gerichteten Eingabe der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg ſowie einer Denkſchrift des 
Vereins für Handelsfreiheit gegen den Antrag 
Kanitz und für Beibehaltung der Goldwährung 
ſchließt ſich die Handelskammer an, ſieht jedoch 
vorläufig davon ab, nach dem Vorbilde der 
Handelskammer Hamburg in eine öffentliche 
Agitation für die Beibehaltung der Gold⸗ 


währung einzutreten. — An den Magiſtrat ſoll 


das Erſuchen gerichtet werden, die Einlagerung 
von Spiritus in den Handelskammerſchuppen 
an der Defenſionskaſerne zu geſtatten. — Eine 
Anzahl Bürger aus Gollub und Schönſee haben 
an den Miniſter der öffentlichen Angelegenheiten 
eine Eingabe gerichtet wegen Erbauung einer 
Bahn von Schönſee über Gollub nach Stras⸗ 
burg; der Miniſter hat ſich entgegenkommend 
einer Deputation gegenüber geäußert und die 
Kammer, die bereits früher in dieſer Angelegen⸗ 
heit Stellung genommen, nimmt dies zur 
Kenntniß. — Auf die Eingabe der hieſigen 
Kammer wegen Ermäßigung der Ueberführungs⸗ 
gebühr auf die Uferbahn, erwidert die Königl. 
Eiſenbahndirektion Bromberg, daß der Herr 
Eiſenbahnminiſter dieſe Ermäßigung abgelehnt 
habe, da durch Wiedereinführung der direkten 
Tarife aus Polen vorausſichtlich der Verkehr 
auf der Uferbahn ſehr eingeſchränkt werden 
würde. Die Kammer iſt der Anſicht, daß 
dieſe Begründung des Herrn Miniſters 
durchaus nicht ſtichhaltig iſt, da der Verkehr von 
Gütern aus Polen auf der Uferbahn kein ſo 
bedeutender ſei, um einen Einfluß auf die Ein⸗ 
nahmen ausüben zu können. Die Kammer 
wird ſich mit dem Magiſtrat ins Einvernehmen 
ſetzen und dann in dieſer Angelegenheit noch⸗ 
mals vorgehen. — In der Ausſchußſitzung des 
Zentralvereins für Fluß- und Kanalſchifffahrt 
iſt neuerdings ein Projekt ventilirt worden, 
betr. Schiffbarmachung der Drewenz und 
Kanal verbindung derſelben mit den maſuriſchen 
Seeen zwecks Herſtellung eines direkten Waſſer⸗ 
weges zwiſchen dem Oſten und Weſten Dentſch⸗ 
lands; die Kammer hatte bereits früher ein⸗ 
mal eine dieſem Projekt günſtige Stellung ge⸗ 
nommen und nimmt von der Aufnahme des⸗ 
ſelben durch den Zentralverein für Fluß⸗ und 
Kanalſchifffahrt Kenntniß. — Einer Petition 
der Handelskammern Oſtfriesland und Papen⸗ 
burg auf Ermäßigung der Poſtanweiſungs⸗ 
gebühr für kleinere Beträge ſchließt ſich die 


Kammer an. — Es wurden ferner noch einige 
interne Angelegenheiten erledigt. 

— [Die Eiſenbahnvorlage, ] welche 
dem Abgeordnetenhauſe zugegangen iſt, ſchlägt 
u. A. den Bau der Strecken Jablonowo⸗Rieſen⸗ 
burg mit Abzweigung nach Marienwerder, 
Rheda⸗Putzig und Angerburg⸗Goldap vor. 

— lEiſenbahn⸗Gütertarife.] Am 
1. April d. J. gelangt für den Güterverkehr 
zwiſchen Stationen der demnächſtigen preußiſchen 
Eiſenbahn⸗Direktions Bezirke Altona, Berlin, 
Bresau, Bromberg, Hannover, Magdeburg, 
Halle, Kattowitz, Poſen und Stettin einerſeits 
und den ſerbiſchen, rumäniſchen, bulgariſchen 
und ruſſiſchen Schiffsſtationen der Erſten k. k. 
priv. Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft an: 
dererfeits mit Umſchlag in Wien, Donauufer⸗ 
bahnhof der k. k. priv. Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn — unter Aufhebung des für dieſen 
Verkehr ſeit 1. Juni 1892 beſtehenden Tarifs 
nebſt Nachträgen — ein neuer Tarif zur Ein⸗ 
führung. Derſelbe enthält Frachtſätze für Eilgut, 
zwei Stückgut⸗Klaſſen, eine allgemeine Wagen⸗ 
ladungsklaſſe zu 5000 und 10 000 Kilogramm 
und beſondere Artikel⸗Tarife für Eiſen und 
Stahl, Eiſenwaaren, land wirthſchaftliche Geräthe 
und Maſchinen uſw. Inſoweit in den neuen 
Tarif Frachtſätze für einzelne, in dem Tarif 
vom 1. Juni 1892 enthaltenen Stationen nicht 
wieder aufgenommen ſind, oder Erhöhungen 
gegenüber den bisherigen Frachtſätzen eintreten, 
bleiben die bisherigen Frachtſätze noch bis 
1. Mai 1895 in Geltung. Der neue Tarif 
iſt zum Preiſe von 1,15 Mark durch die be⸗ 
theiligten Güterabfertigungsſtellen zu beziehen. 

— [Der Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗ 
Inſpektion in Thorn, ] welche vom 
1. April ab hier ins Leben tritt, wird folgender 
Bezirk zugewieſen: Strecke der Betriebs = Jn: 
ſpektion Inowrazlaw 1, Thorn 1 und Thorn 2, 
ferner Brombergs Inowrazlaw. Der Eiſenbahn⸗ 
Verkehrsinſpektion in Thorn der Bezirk Strecke 
der Betriebsinſpektion Inowrazlaw 1, Thorn 1 
ohne Bromberg bis Thorn, Thorn 2, ferner 
Gneſen⸗Elſenau. 

— [Befreiung vom Turnunter⸗ 
richt.] In einer Verfügung an die Provinzial⸗ 
Schulkollegten giebt der Kultusminiſter die 
Anweiſung, hinſichtlich der zum Zwecke der 
Befreiung vom Turnunterricht ſeitens der 
Schüler vorzulegenden ärztlichen Zeugniſſe 
größere Sorgfalt obwalten zu laſſen. Halten 
die Angehörigen eines Schülers für dieſen die 
Befreiung vom Turnen für geboten, ſo iſt ſie 
bei dem Anſtaltsleiter, in der Regel ſchriftlich, 
zu beantragen und gleichzeitig — in beſonderen 
Fällen unter Briefverſchluß — das Gutachten 
eines Arztes, am beſten des Hausarztes, vor- 
zulegen, in welchem unter ausdrücklicher Be⸗ 
rufung auf eigene Wahrnehmung, nicht aber 
auf Grund bloßer Ausſagen der Betheiligten, 
das Leiden oder Gebrechen angegeben iſt, in 
dem ein Grund für die Befreiung vom Turn- 


unterrichte überhaupt oder von einzelnen 
Uebungsarten geſehen wird. 
— [Oſtdeutſche Bank⸗ Aktien ⸗ 


geſellſchaft.] In der heutigen Nummer 
befindet ſich der Proſpekt der Oſtdeutſchen Bank⸗ 
Aktiengeſellſchaft vormals J. Simon Wwe. u. 
Söhne in Königsberg. Wie aus demſelben 
erſichtlich, iſt die Geſellſchaft von der Berliner 
Handelsgeſellſchaft, Berlin, dem A. Schaaff⸗ 
hauſenſchen Bankverein, Berlin, und der Firma 
M. Stadthagen in Bromberg mit einem 
Kapital von 7 Millionen Mark gegründet 
worden, wovon 5 Millionen Mark zum Kurſe 
von 115 zur Zeichnung aufgelegt werden. 

— [In den Zuckerfabriken unſerer 
Gegend] lagern noch große Mengen Roh: 
zucker; aus den Kujawiſchen Fabriken ſollen die 
Vorräthe von hier aus per Kahn nach Neu⸗ 
fahrwaſſer verſandt werden. Mit den hier im 
Sicherheitshafen überwinternden Kahnſchiffern 
ſind wegen der Verladung des Zuckers Ver⸗ 
handlungen eingeleitet. Die Schiffer ſollen 
noch im Hafen laden und nach Eröffnung der 
Schifffahrt ſofort thalwärts ſchwimmen. 

— [Oſtdeutſcher Freihand⸗ 
Schützenbund.] Am Sonntag hat in 
Bromberg eine Vorſtandsſitzung des Oſtdeutſchen 
Freihand⸗Schützenbundes, zu der auch die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder aus Poſen, Culm, Thorn, 
Graudenz eingeladen waren, ſtattgefunden. Es 
wurde beſchloſſen, das Bundesſchützenfeſt am 
7. Juli in Bromberg ſtattfinden zu laſſen. 
[Ein kritiſcher Tag erſter 
Ordnungl ſollte nach Falb der 11. März fein, 
bisher find aber von keiner Seite Nachrichten 
über außerordentliche Naturereigniſſe gemeldet 
worden. Sind die Falb'ſchen kritiſchen Tage 
auch weiterhin ſo harmloſer Natur für uns, ſo 
dürften dieſelben bald für die ganze Theorie 
dieſes Wetterpropheten kritiſch werden. 

— [Der Verein zur Unterſtützung 
der polniſchen lernenden Jugend 
(Marcinkowski⸗Verein) hielt am Montag in 
Poſen ſeine Generalverſammlung ab. Aus dem 
Bericht der Direktion entnehmen wir nach pol⸗ 
niſchen Blättern folgendes: Die ordentlichen 
Beiträge betrugen 31.398,96 M., die auker: 
ordentlichen 9444,08 M., Zinſen 28 602,50 
M. Der Reſervefonds beträgt 545 368 M., 
Stipendien wurden gewährt: an Uaiverſitäts⸗ 


ſtudenten 17000 M., an Techniker-, Apoihker⸗ 
und Baumeiſterſtipendiaten 19 022,50 M., au 
Gymnaſial⸗Schüler 19 725,40 M., die Ler⸗ 
waltungskoſten betrugen 2836,40 M. Die 
aus ſcheidenden Vorſtandsmitglieder wunen 
wiedergewählt. 

— [Zirkus Corty⸗Althoff.] Iie 
geſtrige Vorſtellung bot ebenfalls allſeitig hr⸗ 
vorragende Leiſtungen, die Hauptnummern, de 
beſonders hervorzuheben, find die Vorführung 
des wunderbar inFreiheit dreſſirten Fuchshengſtez 
Sans⸗Rival durch Herrn Direktor Althoff, die 
dreifache Schule geritten von Frau Direktor 
Althoff, ferner Herr Angelo als Jokeyreiter, 
Herr Willy Mans mit ſeinen Saltomortales zu 
Pferde, die Schulreiterin Miß Gontard, die 
Voltige à la Richard geritten von Fräulein 
Richard, ſowie die Drathſeil⸗Künſtlerin Miß 
Claire. Auch die Clowns Little Wood und 
Alfons leiſten Vorzügliches. Die Vorſtellung 
war geſtern leider nicht ſo beſucht, wie es 
die Leiſtungen der Geſellſchaft verdienen. Wir 
können den Beſuch des Zirkus nur empfehlen. 

— [Zauber⸗Soiree.] Geſtern Abend 
gab der Zauberkünſtler Prof. F. Rooberts 
zum erſten Male in Thorn eine Vorſtellung im 
großen Artushofſaale. Seine Vorführungen 
erregten um ſo größeres Intereſſe, als ſie 
ohne Ausnahme vollkommen gelangen. Das 
Publikum kargte daher auch nicht mit ſeinen 
Beifallsbezeugungen. — Im 1. Theile des 
Programms gefielen beſonders: „Der Goldfiſch⸗ 
fang in der Luft,“ oder das geheime Waſſer⸗ 
ſchöpfen“ und: „Der Goldregen aus 
Californien”. Es war bewundernswerih, was 
Herr R. bei der letztgenannten Nummer alles 
aus dem Hute zauberte. — Der 2. Theil 
ſchloß mit: „Das Lieblingsſpiel Sr. Majeſtät 
des Hochſeligen Kaiſers Wilhelms,“ ein Ring⸗ 
ſpiel, bei welchem der Künſtler die verſchiedenſten 
Figuren herausbrachte. Leider war der Beſuch 
der Vorſtellung nur ein ſehr ſchwacher, was 
wohl ſeinen Grund darin hat, daß der Zirkus 
am Montag eröffnet wurde. Am Freitag findet auf 
vielfaches Verlangen nochmals eine Vorſtellung 
für Erwachſene im Artushofe ſtatt. Den 
Beſuch derſelben können wir Jedem empfehlen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
0 Grad; Barometerſtande 28 Zoll. 

— [Gefunden] wurde eine Eiſenbahn⸗ 
fahrkarte Schönfee ⸗Culmſee in einem Pferdes 
bahnwagen. $ 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,74 Meter über Null. 


Kleine Chronik. ; 

Bei einem Unwetter erlitten in ber 
Nähe von Cadix drei Schiffe Schiffbruch. Die 
Mannſchaft wurde gerettet. 

Die ruſſiſche Yacht „Zarewna“, 
an deren Bord ſich der ruſſiſche Geſandte Onu 
befindet, iſt bei Drepano geſcheitert. Zwei 
griechiſche Schiffe ſind unverzüglich abgeſandt 
worden, um die „Zarewna“ wieder flott zu 


machen. 
tau Paß. Foöſter Höppner 


Heutiger 


Gaud 
kümmt's Morgens Klock vier ut 'n Wirthshus 
nah Hus. As hei grad' in Begriff is, ſick 
uttautreden, ward fin Fru munter un ſeggt: 
„Mein Gott, Vadder, wiſt Du all wedder up'n 
Anſtand? Denk' doch en Beten an Din Ge⸗ 
ſundheit un an Din Fru un Kinner! Hüt 
künnſt Du doch ok mal tau Hus bliwen!“ — 
„Ja, dor heſt Du ok recht, Mudder!“ ſeggt 
Höppner dunn, „ick glöw ok, dat is vel ge⸗ 
ſcheudter, wenn ick mi wedder dal legg”. Un 
dormit treckt hei ſick ut un krüppt in de Poſen. 

Telephonwagen werden jetzt mit 
großem Erfolge von den Franzoſen auf Mada⸗ 
gaskar verwandt: Bis auf 500 Kilometer 
funktionirt dieſes Telephon in ausgezeichneter 
Weiſe, bei lauterem Sprechen kann man dis 
1200 Kilometer gute Verbindung herſtellen. 
Dieſer Apparat, von Lefebvre erfunden, über⸗ 
trifft Alles, was bis jetzt auf dieſem Gebiete 
geſchaffen wurde. Der Feldtelegraph wird durch 
dieſes Feldtelephon vollſtändig geſchlagen; ein ⸗ 
mal ſind die Vorzüge der Telephone an ſich 
bedeutende, und außerdem ſind die Koſten eines 


ſolchen Feldtelephons bedeutend geringer 
und die Aufſtellung geht bei Weitem 
ſchneller von Statten. Ein Feldtelegraph 


koſtet ungefähr 20 000 M., ein Feldtelephon 
Lefebvre dagegen nur den fünften Theil davon. 
— Während die Feldtelegraphen von einem 
beſonders geſchulten Perſonal bedient werden 
müſſen, kann auf dem Feldtelephon ein Jeder 
verkehren; während der Feldtelegraph ſehr leicht 
zerbrechliche Apparate führt, beſteht das Feld⸗ 
telephon aus ſehr ſtarken Theilen und bei der 
einfachen Zuſammenſtellung laffen fid beſchädigte 
Theile leicht erſetzen; ſchließlich kommt beim 
Feldtelephon in Betracht, daß eine falſche Aus⸗ 
legung von Depeſchen ausgeſchloſſen iſt. Auch 
die mit dem Feldtelephon in Tonkin gemachten 
5 haben die vorzüglichſten Reſultate er⸗ 
geben. 

In der Trunkenheit griffen — dem 
Wolffſchen Bureau zufolge — in Rive⸗de⸗Gier 
im Departement Loire Glasarbeiter, angeblich 
deutſcher Herkunft, mehrere Perſonen mit Re- 


ar 


l 


j 


i 
1 
: 


volvern an. Ein Franzoſe wurde verwundet, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
einer der Angreifer verhaftet. 


Nönigsberg, 13. März. 
v. Portatius u. Grothe. 


— — R EEE EEE Te Tannen * — 5 12 Se 
Telegraphifche Börfen-Depefche. | niat conting. 10er =. 00. en 
erlin, uA — — 
Fonds: matter. . 1 
Walt ig ron ; 219,19 219,25 
au 8 Tage 18,85 218,90 i 
Preuß. 3% Conſols 98,70] 98,75 1 BE Uadhrigten. 
Brent 3½% Conſols 104,60 104.70 Krakau, 12. März. Im Grenzorte 
dr A enb, Ah Boni, | 105,25] 105,20 Ba nada die ruſſiſche Grenzwache 
Deutſche Reichsan i 9857 wei Herren und eine Dame, welche heimli 
Deuiſche Reichsanl. 3 %% 104,80 104,70 bie Grenze überſchritten. Im Bente 5 Ber 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼% 69,55] 69,50 | - tet b ibti tutionâre Dok 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,50 67,40 | hafteten wurden wichtige revolutionäre Dotu: 
Weſtpr. Pfandbr. 3¼% new. l. 101,27 101,30 | mente, Broſchüren und Aufrufe vorgefunden. 
reg ommm.-Antpeil . 19,50 8 London, 12. März. Der Herzog von 
3 Banknoten . 168,801 165, Ocleans löſt feinen Haushalt in Stowehouſe 
zen: Mai 142,25 142,50 é. b au 
Juni 143,25 143,50 | gänzlich auf und verläßt England für immer. 
. Loco in New⸗ Vorl 63 c| 61½ | — Die „Times“ melden: Alle höheren 
Roggen : loco SR 1 Dun chineſiſchen Beamten haben ſich zu Gunſten des 
En 19955 122,75 Friedens mit Japan ausgeſprochen. Vizekönig 
Juli 123,25 123,75 Li-Hung⸗Chang wird über drei Punkte mit der 
Hafer: zu 106- = 1 japaniſchen Regierung verhandeln, nämlich über 
un 115,25] 11 die Unabhängigkeit Koreas, über eine Gebiets: 
2 a isan pa abtretung und über die Kriegsentſchädigung. 
piritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt 52,40 1 — .. ññx᷑ 
do. mit 70 M. do. 33.00 32,40 Telegrapoeſche Vepeſchen. 
März 70er 37,40] 37,40 Berlin, 13. März. 


70er 38, 10 


Si z 
38/00 Eine auher 


ordentliche Ueberraſchung ruft die 
nennung des Grafen Wilhelm Bis⸗ 


Mai 
——— 3%, Sombard⸗Zinsfus für deutſche 
taats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


marë, bisherigen Regierungspräſi⸗ 
denten von Hannover, zum Oberprä⸗ 
ſidenten von Oſtpreußen hervor. Graf 
Wilhelm Bismarck, der zweite Sohn des Alt⸗ 
reichskanzlers, iſt geboren am 1. Auguſt 1852, 
gegenwärtig alſo noch nicht 43 Jahre alt. Er 
ſtudirte Jura, wurde als Gerichtsaſſeſſor 
ſtändiger Hilfsarbeiter in der Reichskanzlei und 
1879 bei der Statthalterei von Elſaß⸗Lothringen 
beſchäftigt, 1883 Geh. Regierungsrath und vor⸗ 
tragender Rath im preußiſchen Staatsminiſterium; 
im Mai 1885 übernahm er das Landrathsamt 
des Landkreiſes Hanau; 1878 bis 1881 war 
er als Vertreter des Wahlkreises Langenſalza 
Mitglied des Reichstages, wo er ſich zur deutſchen 
Reichspartei hielt; im Juni 1885 vermählte er 
ſich mit ſeiner Bafe Sybilla v. Arnim, einer 
Tochter der Schweſter ſeines Vaters. Im Jahre 
1889 wurde er zum Regierungspräſidenten von 
Hannover ernannt, welchen Poſten er auch nach 
dem Rücktritte ſeines Vaters behielt und bis 
jetzt ununterbrochen bekleidet hat. Politiſch hat 
er ſich in den letzten Jahren vollſtändig in 
Reſerve gehalten, ſo daß ſich 8 Stunde über 
die politiſche Bedeutung ſeiner Beförderung auf 
den oſtpreußiſchen Oberpräſidentenpoſten nur 
diejenigen Vermuthungen anſtellen laſſen, die 
auf ſeinem nahen Verwandtſchaftsgrade zum 
Altreichskanzler baſiren. Das eine iſt jedenfalls 


dieſer Ernennung ſicher — die größte Ueber⸗ 
raſchung allerſeits. 


Berlin, 13. März. Die geſtrige 
Sitzung des Staatsraths, welcher der 
Kaiſer beiwohnte, währte 7 Stunden, 
heute folgt Fortſetzung. 


Warſchau, 13. März, 12 Uhr 5 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1,63 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


„Thorner Oftdentfhen Zeitun t 
Berlin, den 13. März. 


Trieſt. Geſtern Abend 9 Uhr trat hier 
eine Hochfluth ein, wie ſie in gleicher Gewalt 
bisher noch nicht beobachtet wurde. Das 
Waſſer überſchwemmte viele Straßen und drang 
in verſchiedene Kaffeehäuſer und auch in das 
Opernhaus ein. 


Rom. Nach einer Blättermeldung habe 
Kaiſer Wilhelm an den König Humbert ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er dem Wunſche 
Ausdruck giebt, der König möge den Eröffnungs⸗ 
feierlichkeiten des Nordoſtſeekanals in Kiel 
perſönlich beiwohnen. 


der 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Tretschmer in Thorn. 


Hiermit unſere traurige Pflicht erfüllend, theilen wir unſern Verwandten, 
Freunden und Bekannten tiefbetrübten Herzens mit, daß mein treuer, innig: 


geliebter Sohn, unfer guter Bruder, der Geh. e en zu Berlin 


nfeld 


nach längerem ſchweren 


Gustav Scho 


im 54. Lebensjahre, am 12. d. Mts., 6 Uhr Abends, 
Leiden fanft entſchlafen iſt. 
verw. Johanna Schönfeld, geb. Meister. 
verw. Johanna Kusel, geb. Schönfeld. 
verw. Amalie Grunwald, geb. ee 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 15. Arz eb, 
Vormittags 11 Uhr Br 

werde ich bei dem Malermeiſter J. Pap- j = 

rocki in Thorn, Mauerftr. 36 
1 Glasſpind, I mahag. Wäſche⸗ 
ſpind, 1 mahag. Kleiderſpind, 
1 Ripsſopha, 1 Kommode, 
Stühle u. ſ. w. 

zwangsweiſe verſteigern. i 

Thorn, den 13. März 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher 


600 Kubikmeter geſprengte S 


> Feldfteine "F 


weiſt zur fofortigen Lieferung nach und 
bittet das Erſcheinen der Käufer vorher an⸗ 


zumelden. 
W. Miesler-Seibiifd. 


2 frdl. Wohn., je 2 gr. Stuben, helle Küche, 
Waſſerleit., u. Zub, ſow. ebenſolche Part ⸗ 
Wohn. u. kl. Gart v. 1. April z. v Häkerte 3. 


Die Geburt eines Knaben 
zeigen ergebenſt an 


zu haben. 


L. Gasiorowski und Frau 


geb. Moeller. 
Thorn, den 12. März 1895. 


Oeftentliche Zwangswersteigerung 
Freitag, den 15. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten in der 

Baderſtraße Nr. 28 
einige Tauſend leere Wein- 
flaſchen 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden 
Thorn, den 13. März 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher 


Aufwärterin 
geſucht Breiteſtraße 11, III. 


Ein möblirtes Zimmer 
mit Penſton. Fiſcherſtr. 7. 


eröffnet habe. 


wollen, zeichne 


vormals J. Simo 


eundl. Wohnung mit Waſſerleitung 
für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
. Kotze, Breiteſtraße 30. 


PROSPECT. 


A rt ush o f. 
ME Rooberts Zauber-Soirée'n. 


Du Um den vielfachen Wünſchen des geehrten Thorner Publikums nad). — 
Ni zukommen, werde ich am | 


Freitag, Abends S Uhr, 


0 noch eine, aber unwiderruflich 


Abschieds-Zauber- Soiree 


geben, mit neuem Programm. 


Billets find vorher im Cigarrengeſchäft des Herrn Duszynski |X Reck. 


Alles Nun die 8 eee 


8 Einem e Publikum von Moder und ungesend die er R 
AL gebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze, < 


Thornerstrasse No. 23, 


F im Haufe des Herrn Bäckermeiſters Schütze ein 


Cigarren- und Tabak-Geschäft 


Mit der Bitte, mein junges Unternehmen freundlichſt unterftügen zu 5 


Hochachtungsvoll 


Waſſerleitung ꝛc. v. T April z v. 


Ostdeutsche Bank Akt.-Ges. 


n Wwe. 


& 


in Königsberg i. Pr. 


— „„ Eee 


Die Ostdeutsche Bank, Akt.-Ges. vormals J. Simon Wwe. & Söhne 
ist durch notariell verlautbartes Statut vom 20. Februar 1895 mit dem Sitze in 


Königsberg i. Pr. errichtet und daselbst am 4. März 1895 in das Handelsregister 


J. Simon Wwe. & Söhne seit 1839 betriebenen Bankgeschäfts. 


| 
| 
| 


eingetragen worden. Die Dauer der Gesellschaft ist auf eine bestimmte Zeit nicht 
beschränkt. Der Zweck derselben ist der Betrieb von Bank-, Handels- und 
industriellen Geschäften aller Art, insbesondere die Fortführung des von der Firma 
Die Gesellschaft 
ist auch berechtigt, Zweigniederlassungen zu errichten und sich bei anderen Gesellschaften 
oder Handlungsfirmen zu betheiligen. 

Das Grundcapital beträgt Mk. 7 500 000, eingetheilt in 7500 Stück auf den 
Inhaber lautende Aktien, welche bei der Gründung baar voll eingezahlt sind. Ueber 
Erhöhungen und Herabsetzungen des Grundcapitals beschliesst die Generalversammlung. 

Das Geschäftsjahr der Gesellschaft ist das Kalenderjahr; das erste Geschäfts- 
jahr endet am 31. Dezember 1895. Die Generalversammlungen, in denen jede Aktie 
eine Stimme giebt, werden in Königsberg i. Pr. oder Berlin abgehalten. Die Bekannt- 
machungen der Gesellchaft erfolgen durch den „Deutschen Reichsanzeiger“ sowie durch 
drei Königsberg und zwei Berliner Zeitungen, doch ist für die Giltigkeit der Berufung 


2. Laszynski. ax 


atharinenſtr. 7, II. Etage, Entree, 
4 Zimmer, Alk., Mädchenſt., on mit 


Circus 
Corty- Althoff. 


Donnerſtag, 14. März, Abends 8 Uhr: 


Elite-Vorstellung 


? m. mit ganz neuem Programm. 
5] : May Moon, König der Springpferde, 
vorgeführt vom Direktor Althof. Clown 
ISA | Alfons mit Ponnyhengſt und Bulldogge. Shul- 
l pferd Sandor (ohne Sattel und Zaum), ger 
ritten von Herrn Mans. Miss Claire, Draht ⸗ 

I ſeilkünſtlerin. Gebr. Stephan am Zfachen 
Pas de deux gracieus „3. Pf.“ Die 
I ſchwierige 5 mit drei 
Hengften. Die Afache hohe Schule. 
2 Hengſte als Herr und Mad. Pompadour. 

Alles Nähere durch Plakate. 


ETA beute 


Donnerstag 
Abends: 
00 Bockbier-Fest 
“ verbunden mit Fre i-Concert. 
Es ladet ergebenſt ein 


H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt 5. 


wohne erſten⸗ 
Fe 10, Eke Gerechteſtr. TE 
Kleemann, 


Klavierbauer und Stimmer. 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


Söhne 


der Generalversammlung nur die Bekanntmachung im „Deutschen Reichsanzeiger“ ent- 
scheidend. Die Dividendenscheine sind ausser bei der Gesellschaftskasse auch in Berlin 


und Köln zahlbar. 


Für die Aufstellung der Bilanz ist in den $$ 11 und 12 des Statuts bestimmt, 


dass die Höhe der Abschreibungen und 


die ausser der Dotirung des Reservefonds 


etwa für erforderlich erachteten Spezialreserven vom Aufsichtsrath festgesetzt werden. 


Der Reingewinn wird wie folgt verwendet: 


a) 5% werden dem Reservefonds überwiesen; 

b) sodann erhalten die Aktionäre bis zu 4% Dividende; 

c) von dem Ueberschuss bezieht der Aufsichtsrath eine Tantiöme von 60% 
und der Vorstand die den Mitgliedern desselben in den vom Aufsichts- 
rath geschlossenen Engagements-Verträgen zugebilligten Tantiömen, welche 
indessen zusammen 15% dieses Ueberschusses nicht übersteigen dürfen; 

d) der Rest wird als Superdividende vertheilt, soweit nicht die General. 


versammlung. beschliesst, 
Rechnung vorzutragen. 


denselben ganz oder zum Theil auf neue 


Fortsetzung des Prospects umseitig! 


\ 


Die Ueberweisungen an den Reservefonds. hören auf, sobald und so oft er die abgeschlossenen Vertrages ist der Ostdeutschen Bank Akt.-Ges. vorm. J. Simon l 
Höhe von 10% des Grundcapitals erreicht hat. Wwe. & Söhne die Ausführung der Liquidation der Firma J. Simon Wwe. & Söhne 
Die gesammten Gründungsspesen, einschliesslich der Kosten für die Anfertigung auf Grund der Bilanz per 31. Dezember 1894 für Rechnung der genannten Erben und 
und Stempelung der Aktien, sind von den Gründern übernommen worden. Commanditisten übertragen worden. Zum Entgelt für die Ausführung der Liquidation 
Der erste Aufsichtsrath der Gesellschaft besteht aus fällt der Ostdeutschen Bank Akt.-Ges. vormals J. Simon Wwe. & Söhne 
1. Herrn Geh. Commerzienrath Albert Andersch in Königsberg i. Pr., Vorsitzender, der aus der Geschäftsführung der Firma J. Simon Wwe. & Söhne seit dem 
= Geh.Ober-Finanzratha.D.Hartungin Berlin, stellvertretender Vorsitzender, l. Januar 1895 erzielte Gewinn zu, wogegen die Gesellschaft die in dieser Firma als 
„ Stadtrath Louis Aronsohn in Bromberg, Kredit mit Gewinnbetheiligung arbeitenden Capitalien in Höhe von 3 450 000 vom 
„ Baron v. d. Goltz-Kallen in Königsberg i. Pr., 1. Januar 1895 ab mit 4% zu verzinsen und die gesammten Geschäftsspesen seit 1. Januar 
Landrath a. D. von Klitzing in Königsberg i. Pr., 1895 zu tragen hat. Bis zum 20. August 1895 ist der Gesellschaft das Recht vorbe- 
„ Rechtsanwalt und Notar Dr. Paul Krause in Berlin, halten, diejenigen Vermögensstücke der Firma J. Simon Wwe. & Sö hne, deren 
„ Eisenbahndirector Krüger in Königsberg i. Pr., Realisirung sie nicht ausführen will, den Erben und Commanditisten des früheren 


„ Rentier Louis Rosenthal in Berlin, Inhabers unter Zugrundelegung der in der Bilanz per 31. Dezember 1894 angenommenen 
Kaufmann Gustav Simon in Königsberg i. Pr. 


S D N N 


BG, Werthe zur eigenen Realisirung zurückzugeben. Der Werth des Activsaldos der Firma 
Der Vorstand wird gebildet aus Herrn Reichsbankvorsteher a. D. Kraschutzki J. Simon Wwe. & Söhne per 31. Dezember 1894 ist den Betheiligten nach Bin- 
als Director und Herrn Kaufmann Eugen Simon als stellvertretenden Director. tragung der Gesellschaft in das Handelsregister zur Verfügung gestellt, wogegen die 
Auf Grund eines von den Gründern und dem Vorstand der Gesellschaft mit genannten Erben und Commanditisten als Sicherheit für die vorstehende der Gesellschaft 


den Erben und Commanditisten des verstorbenen Inhabers der Firma J. Simon 


eingeräumte Berechtigung bei derselben ein Depot im Werthe von etwa 2!/, Millionen 
Wwe. & Söhne, Herrn Commerzienrath Dr. Robert Simon, am 20. Februar er. 


Mark belassen haben, welches bis zum 20, August 1895 in deren Besitz verbleibt. 


Die Bilanz der Firma J. Simon Wwe. & Söhne per 31. Dezember 1894 stellte sich wie folgt: 
Activa. 


Passiva. 
M 44 F 
Cassa, Gaupons und Giro-Guthabemnmnmnmn et 380 497 | 34 | Capital des Inhabers und Einlagen der Commanditisten M 4.675 807,99 
Maxkwechsel. s nn ee genen ber gayrt50 || Feste Credite mit Gewinnantheil. . . . 2... „ 3450 000,— | 8125 807 99 
echeell Ä—:ͤ—— 0＋: ee Abcep te S a E E i a 112 396 30 
en n e e a A y een ss a V E E a O 
POPOTE ee Be A ee Oroditoron = Ferne EM RT Er 3 5 943 967 18 
davon gedeckt .# 5 995 400,— Voraus erhaltene Provisionen. BETT : 2000 — 
Aval-Debitoren . JJ eh Be 1495 600 — ||| Noch zu zahlende Zinsen EEE er Eee 4113 75 
NicptemGpmte ci 23 81378 881 95 
| 15 683 885 | 22 |15 683 885 22 
ur 55 | Bi 
t 8 N ® Ri 
Soll. Gewinn- und Verlust-Conto. Haben. 
- a- — — —— — — —ñ — — — — — — 
M 7 M P 
Handlungs-Unkosten einschliesslich Tantiemen der Beamten. 113 259 16 Vortrag i 10520 
Gewinn-Saldo . I N 878 681 | 50 | Effecten-Conto . . 4 152137 15 
Ma pre OContanten- Conto einschliesslich S 108 038 04 
i|| Courswechsel-Conto . Provision f 63 117 |87 
| Markwechsel-Conto . i 244 556 78 
Zinsen- Conto f 331 596 56 
Consortial-Conto . č 7073348 
Diverse s 21 655 
991 940 | 66 991 940 66 
— i — 


Während der letzten sechs Jahre wurde auf das mit Gewinnbetheiligung in der Firma J. Simon Wwe. & Söhne arbeitende Capital von durchschnittlich 4 7 421 000.— 
nach den Geschäftsbüchern dieser Firma ein Reinerträgniss von durchschnittlich 9,40% erzielt. 


Der Reingewinn während der letzten drei Jahre stellte sich nach Abzug der gesammten Geschäftsspesen, Abschreibun 


gen und Tantièmen der Angestellten wie folgt: 
Mit Gewinnantheil 


} a Ueberschuss über die Gesammt 
investirtes Capital: Oapital-Zinsen : Capital-Zinsen: e 
1892 7 449 900,— 299 947,05 465 000,— 764 947,05 
1893 7 770 500,— 295 484,80 400 000, — 695 484,80 | 
1894 8 125 800,— 309 409,10 569 272,40 878 681,50 5 : 
Das Gesellschaftsstatut liegt bei den Zeichnungsstellen zur Einsichtnahme aus. 


Königsberg i. Pr., 6. März 1895. | 


Ostdeutsche Bank Akt.-Ges, 


vormals J. Simon Wwe. & Söhne. 
Kraschutzki. E. Simon. 


Von dem Grundcapital der Ostdeutschen Bank Akt.-Ges. vormals J. Simon Wwe. & Söhne von Mk. 7500000,— ist ein Drittel gleich 
Mk. 2500000,— in den Besitz der Erben und Commanditisten des früheren Inhabers der Firma J. Simon Wwe. & Söhne übe 


Der Rest von rgegangen. 
Mk. 5000000, 


wird hierdurch zu den folgenden Bedingungen zur Subscription gestellt. 
1. Die Subscription findet 


am Montag, den 18. März 1895 


1. 

gleichzeitig bei den nachbenannten Stellen, nämlich 
in Königsberg i. Pr. bei der Ostdeutschen Bank Akt.-Ges. vormals J . Simon Wwe. & Söhne, 
„ Berlin „ dem A. Schaaffhausen’schen Bankverein und 

„ der Berliner Handels-Gesellschaft, 
„ Bromberg „ Herrn M. Stadthagen, 
„Köln „ dem A. Schaaffhausen'schen Bankverein 8 
während der üblichen Geschäftsstunden auf Grund eines bei diesen Stellen erhältlichen Anmeldeformulars statt; früherer Schluss ist indessen 
vorbehalten. 


2. Der Zeichnungspreis ist auf 116 % zuzüglich 4% Stückzinsen vom 1. Januar 1895 ab bis zum Tage der Abnahme festgesetzt. 


3. Bei der Zeichnung ist eine Caution von 5 % des gezeichneten Nominalbetrages zu hinterlegen, und zwar in baar oder in geeigneten 
Werthpapieren. 


4. Die Zutheilung erfolgt nach freiem Ermessen jeder einzelnen Zeichnungsstelle möglichst bald nach Schluss der Zeichnung. Im Falle die 
Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überschiessende Caution unverzüglich zurückgegeben. 


5. Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat gegen Zahlung des Zeichnungspreises am S. April 1895 zu geschehen. Die hinterlegte Caution 
wird bei der Zahlung zurückgegeben oder verrechnet. 


Berlin und Köln, im März 1895, 


A. Schaffhausen scher Bankverein. berliner Handels-Gesellschaft. 


Drud ber Bucdruderel „Thorner Ofere Beitung?, Verleger: N. Schirmer M Thorn. 
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Donnerſtag, den 14. März 1895. 


Feuilleton. 


Die Eheſtiſterin. 


Von H. Palmé-Paysen. 
34.) (Fortſetzung.) 

Frau von Ming witz hatte nicht gezögert, mit Ernſt 
nochmals eine ernſte und eindringliche Uaterredung 
zu führen, voller Vorwürfe und Ermahnungen, 
nachdem die Schweſtern das Hotel verlaſſen und 
ihren Spaziergang angetreten hatten. Gegen 
ſeine ſonſtige Gewohnheit zeigte ſich dieſer hier⸗ 
bei ſchweigſam, faſt düſter. 

Endlich ſagte er: „Du kannſt Dich völlig 
beruhigen, Tante, ich werde Thusnelde zukünftig 
keine Veranlaſſung mehr zur Eiferſucht geben 
und Dir auch keine zu Vorwürfen über ein 
allzu freies Benehmen gegen Ella. Meine 
Huldigungen werden übrigens von ihr ebenſo 
harmlos aufgefaßt, wie ſie gemeint ſind. Es 
ſind Artigkeiten, die ſich ein Kavalier jeder 
jungen Dame gegenüber erlauben darf, beſonders 
wenn beide ſo geſchwiſterlich mit einander ver⸗ 
kehren wie wir. Sie hat ſich außerdem“ — 
er blickte ſehr verdrießlich vor ſich hin — „ſo 
energiſch alle Komplimente und Aufmerkſamkeiten 
von meiner Seite verbeten, daß — daß ich ſie 
wahrhaftig niemals mehr damit bedenken — 
beläſtigen werde,“ verbeſſerte er ſich. 

„Ella iſt ein ſehr vernünftiges Mädchen,“ 
billigte Frau von Mingwitz, „ich begreife es, 
daß ſie das Herz des fremden Herrn, Doktor 
von Berlau, ſo ſchnell erobert hat. Sieh, da 
kommen die beiden daher. Iſt es nicht ein 
hübſches Paar, wie für einander geſchaffen?“ 

Sie lehnte ſich in den Stuhl zurück und 
ſtreichelte ſanft ihre Arme, während Ernſt mit 
zuſammengezogener Stirn ihren Blicken folgte. 
Doch nur einen Augenblick, dann wandte er 
ſich heftig vom Fenſter ab, griff zu einem 
Reiſehandbuch, blätterte darin, warf es mit un⸗ 
geſtümer Bewegung wieder beiſeite und verließ 
das Zimmer, um — wie er vorgab — eine 
Zigarre draußen zu rauchen. 

Abends beim Souper wußte es Tante Alma 
in der That ſo einzurichten, daß Lothar ſeinen 
Platz neben Ella erhielt. Sie ſelbſt und der 
Profeſſor trennten die beiden Paare; nach ihrer 
Meinung hatte fie alles ſehr geſchickt arrangiıt, 
und ihre Rückſicht auf Doktor von Berlau ging 
jo weit, daß fie ihm gefliffentlih den Rücken 
wandte, um die Unterhaltung jener auf ſich 
allein zu beſchränken. Doch Lothar zeigte ſich 
als ein ſehr ſchweigſamer Tiſchnachbar, ſelten 
ließ ſich der tiefe Klang ſeiner ſonoren Stimme, 
mehr diejenige Ellas hören. 

Einmal wurde von Ernſt zwiſchen beiden 
geredet. 

„Nein,“ hörte Frau von Mingwitz die 
Kleine ſagen, „er iſt eigentlich gar nicht mit 
uns verwandt, iſt nur ein ſogenannter Vetter. 
Frau von Mingwitz liebt uns wie eine Tante, 
folglich lieben —“ Ella wurde mit einemmale 
roth und verwickelte ſich in ihre Worte, „folglich 
betrachten wir Ernſt als unſern Vetter. Iſt 
das nicht natürlich?“ ſchloß ſie mit erleichtertem 
Athemholen, froh darüber, einen verſtändigen 
Schluß gefunden zu haben. 

O, ſie konnte manchmal ſo ärgerlich über 
ſich werden, wenn ſie ſich in ihrer Lebhaftigkeit 
„verrappelte“, wie fie es nannte. 

Das Geſpräch wurde nun allgemein. Der 
Profeſſor ſprach von einem Projekt, in den 
nächſten Tagen ein fernliegendes Hünengrab 
öffnen zu laſſen. : 

„Und dürfen bei dieſem wiſſenſchaftlichen 
Unternehmen auch Damen gegenwärtig ſein?“ 
forſchte Frau von Mingwitz, die fih vorgenommen 
hatte, jede Gelegenheit zu benutzen, Ella mit 
dem Doktor zuſammenzuführen. 

Der Profeſſor nickte beiſtimmend, zwinkerte 
pfiffig mit den Augen und ſagte artig: „Das 
wird der trockenen Wiſſenſchaft einen beſonderen 
Reiz, einen poetiſchen Zauber verleihen, verehrte 
Freundin. Wollen Sie uns in der That aus⸗ 
ſicht darauf machen?“ 

Tante Alma bejahte und Ella erfaßte den 
Plan mit Begeiſterung. 3 

„Wenn aber nichts Bemerkenswerthes gefunden 
wird, fühlen Sie ſich vielleicht enttäuſchter als 
wir, mein liebes Fräulein,“ lächelte der Profeſſor; 
„wir haben es verlernt, ſanguiniſche Hoffnungen 
auf reiche Ausbeute in dieſem durchforſchten 
und mit Bezug auf Alterthümer ausgeplünderten 
Eiland zu ſetzen.“ 

„Dann haben wir aber doch mit leiblichen 
Augen in die Tiefen eines der heidniſchen Bes 
ſtattungsorte geblickt,“ antwortete Frau von 
Mingwitz. 

„Vielleicht,“ rief Ella fröhlich, „alte Silber⸗ 
münzen, einen bronzenen Nadelknopf, einen 
Schmuck gefunden und — annektirt.“ 

Nelde ſagte, um ihre auffällige Schweig— 
ſamkeit zu brechen, mit einem ſchwachen Verſuch 
zu ſcherzen: „Sie ſehen, Herr Profeſſor, man 


Zeitung“. 


muß meine Schweſter im Auge behalten, wenn 
die bronzenen und ſilbernen Funde ungeſchmälert 
eingeheimſt werden ſollen.“ 

„Ich erbiete mich, den Poliziſten zu ſpielen,“ 
bemerkte Ernſt und konnte es nicht unterlaffen, 
indem er ſich im Stuhl zurücklehnte, wörtlich 
„hinter dem Rücken“ aller mit Ella einen Blick 
auszutauſchen. 

„O, dann fürchte ich mich nicht,“ tönte es 
munter zurück. 

„Ein Beweis, daß Du ihn nicht kennſt,“ 
warf Tante Alma hin. 

Nun miſchte ſich auch Lothar in das Ge— 
ſpräch. 

„Wir Forſcher,“ ſagte er mit etwas ge: 
zwungenem Lächeln, „machen vielleicht gemein⸗ 
ſame Sache mit Ihnen, und füllen Ihre Hand, 
um nicht Ihr Gewiſſen zu beſchweren.“ 

Im Geheimen wußte er es bereits, daß er 
fih an dieſem Unternehmen, das die beiden 
Damen aufs lebhafteſte unterſtützten, nicht be⸗ 
theiligen wü de. Morgen, ſpäteſtens den nächſt⸗ 
folgenden Tag, um fein Benehmen nicht anf 
fällig erſcheinen zu laſſen, wollte er Rügen 
verlaſſen. 

Thusnelde würde ſchon wiſſen warum und 
es ſich richtig deuten. Das Souper war bald 
beendigt. Man erhob ſich. 

Draußen ſollten wie üblich die Kreidefelſen 
erleuchtet werden. Dazu wurden auf der 
Plattform des Königsſtuhls glühende Kohlen 
entflammt und in die Tiefe geſtoßen, ein Schau⸗ 
ſpiel, dem die Fremden voll Erwartung ent⸗ 
gegenſahen. 

„Sie werden ſich vielleicht enttäuſcht fühlen,“ 
bemerkte Lothar, dem es endlich gelungen war, 
in Thusneldes Nähe zu kommen, „mir erging 
es wenigſtens ſo. Ich liebe die Künſtelei an 
der Natur nicht.“ 

„Man hat mir Wundervolles von dieſer 
Beleuchtung erzählt,“ entgegnete Nelde, die mit 
ihm gleich den übrigen Gäſten den Saal ver⸗ 
ließ, „doch denke ich's mir weniger großartig, 
als die Felſen vom Meere aus durch ein 
ſchönes Abendroth überſchimmert zu ſehen.“ 

„So iſt es — urtheilen Sie ſelbſt.“ 

Sie wollten hinaustreten, Nelde aber zögerte, 
weil ſie ſich rufen hörte. Tante Alma wünſchte 
einen Shawl zu haben und auch die jungen 
Mädchen ſollten ſich mit Tüchern verſehen. 
Ernſt würde die Sachen nicht zu finden wiſſen, 


möchte aber warten, bis Nelde zurückgekehrt ſei, 


ſo lautete ihre Beſtimmung. Und während ſie 
ſich am Arm des Profeſſors hinausgeleiten ließ, 
wußte ſie es einzurichten, daß ihr Lothar und 
Ella folgten. In Ernſt hatte ſich bei dieſen 
Manipulationen zorniger Trotz geregt, an⸗ 
wachſende grimme Eiferſucht, die er ſich zwar 
nicht eingeſtand, die ihn aber reizte, dem weib⸗ 
lichen Deſpotismus, der ſich in letzter Zeit auch 
auf fein Handeln erſtreckte, entgegenzutreten. 


Er eilte dem Paare nach. 


„Wollen wir nicht beieinander bleiben und 
auf Thusnelde warten?“ redete er Ella an, und 
merkwürdig ſchnell erklärte dieſe ſich dazu bereit. 

Frau von Mingwig hatte ſich in der feſten 
Erwartung, daß ſich hinter ihr alles nach ihrer 
Anordnung arrangiert habe, bereits zum Felſen 
begeben. Jazwiſchen kehrte Thusnelde zurück, 
man bediente ſich der Umhüllungen und Ella 
ergriff Tante Almas Shawl, um ihr denſelben 
zu bringen. Das durfte der höfliche Neffe 
natürlich nicht zugeben. Beide eilten hinaus 
und das Dunkel des Abends verſchlang die 
Geſtalten. . 

Lothar bot Nelde den Arm. 

„Wenn Sie ſich nicht ſcheuen,“ ſagte er 
faſt unhörbar. 

Sie verſtand ihn. 

Der Arm, in den ſie den ihren legte mit 
einer ſchüchternen Bewegung, mit einem un⸗ 
nennbaren Wonnegefühl, hatte ja einſt die tödt⸗ 
liche Waffe ergriffen und gegen ſich ſelbſt ge- 
führt. Schweigend gingen ſie dahin, nach 
einem Platze ausſpähend, unter den redſeligen, 
lachenden Hotelgäſten, die dichtgedrängt das 
Gitter des Felſenplafonds umſtanden. Es 
ſchien ihnen nicht viel daran gelegen zu ſein, 
einen guten Standort zu finden. Sie irrten 
planlos umher, ohne dieſe oder jene Lücke am 
Gitter zu bemerken, in die hinein ſie ſich hätten 
ſtellen können. Es war auch faſt ganz dunkel, 
man konnte nur die Konturen der Menſchen, 
nicht die Geſichter erkennen. Dort nur, wo 
der Reiſighaufen, der zur Anzündung des Feuers 
diente, bereitlag, leuchtete in der Hand eines 
Kellners eine Blendlaterne. Der Abend war 
ſtill und ſternenlos. Man hätte das Meer, 
das abgrundtief zu Füßen lag, rauſchen gehört 
und den leiſen Abendwind in den hochragenden 


Baumkronen, wäre das Lachen und Schwagen, 


ringsum verſtummt. 5 
Dort, wo der mächtige Königsſtuhl ſich zu 
einem weiten, vorſpringenden Viereck ausbuch 
tete, am äußerſten Rand des Felſens, ſtellten 
ſich Lothar und Nelde auf, es war der wenigſt 


günſtige Platz zur Beobachtung des gleich bes 


ginnenden Schauſpiels. Doch ſtand man ab⸗ 
ſeits und nicht im Gedränge. 

Es ließ ſich hier unbeobachtet ein Wort 
reden, und das wünſchte Lothar noch, ehe er 
von dannen ging. 

Ohne Zeit zu verlieren, fagte er: „Morgen 
verlaſſe ich Rügen, an der geplanten Partie, 
überhaupt an irgend welchem Ausflug kann 
und mag ich nicht theilnehmen. Ich paſſe über⸗ 
haupt nicht mehr in Badeorte, in große Städte, 
und vor allem nicht mehr in frohe Geſellſchaft. 
Ich habe das heute unabweisbar empfunden. 
In die Einſamkeit der Berge, in die wilde 
Romantik des Urwaldes, wo die Thiere meine 
Freunde ſind, in die Unendlichkeit der Steppe, 
wo das Denken ſo unbegrenzt iſt wie die Luft, 
zieht's mich, dort ift mein Platz.“ 

Lothar fühlte eine leiſe, zuckende Bewegung 
da, wo Neldes kleine Hand auf ſeinem Arm 
ruhte. Mit aufquellender Wärme fuhr er fort: 

„Warum ich jetzt ſofort abreiſe? Muß ich 
es ſagen? Es gibt Gedanken, die auch unaus⸗ 
geſprochen verſtanden gefühlt werden. 
Glauben Sie an eine Art Seelenbegegnung? 
Daran, daß, wenn man ganz ausſchließlich und 
mit aller Kraft des Empfindens an Menſchen 
denkt, die einem ſehr theuer ſind, daß dieſe 
gleicher Zeit, wo es geſchieht, ein unumſtöß⸗ 
liches, helles Bewußtſein davon haben?“ 

„Es könnte ſein — der Raum iſt es wohl 
nicht, der einem echten Gefühl, welches es auch 
iſt, Abbruch thun kann, und ich glaube wirklich, 
daß es ſo ſtarke Sympathien gibt, daß man 
gegenſeitig fühlt, ob und zu welcher Zeit man 
glücklich oder unglücklich iſt.“ 

Er nickte und ſah mit einem beſorgten, 
forſchenden Blick in ihr freies Geſicht, das jetzt 
vom matten Schein des gegenüber auflackernden 
geh in der ſchwachen Beleuchtung ſichtbar 
ward. 

„Sie ſind nicht glücklich, Fräulein Thus⸗ 
nelde, für den Augenblick nicht glücklich, es 
quält Sie ein Kummer.“ 

Dieſe plötzliche Wendung beſtürzte Thusnelde. 
Zum zweitenmal richtete Lothar dieſe Frage 
heute an ſie, eine Frage, welche die Ihrigen 
längſt hätten thun müſſen, wenn ſie einen Blick 
für ihre feinen Gefühle gehabt. Sollte ſie dem 
Zug ihres Herzens folgen, ihm vertrauen wie 
er ihr? Morgen ging er fort und dieſe Augen⸗ 
blicke waren die letzten ihres Beiſammenſeins. 
Wenn er nun in Kürze ihren Namen mit dem 
eines anderen verbunden ſähe! So einſam 
lebte er nicht, daß nicht Zeitungen den Weg 
zu ihm fänden, was würde er denken, empfinden? 
Einen Schnitt durchs Herz, der ſo tief und weh 
ihn nicht treffen könnte, wußte er, wie ihr 
ſelbſt dabei zu Muthe ſei. Er liebte ſie ja, 
liebte ſie, ohne ſie je beſitzen zu können und zu 
wollen. Durſte ſie ihm da nicht alles ſagen? 

Thusneldes Herz klopfte, ſie wollte ihre 
Hand zurückziehen, da legte er die ſeinige 
darauf, ihr war's, als käme unendlicher Troſt 
über ſie, und zögernd kamen die Worte über 
ihre Lippen: „Ja, ein großer Kummer, denn 
ich ſtehe im Begriff, meine Hand zu vergeben“ 
— ihre Stimme bebte ein wenig — „ohne 
Liebe.“ 

Eine ungeſtüme, unwillkürliche Bewegung 
verrieth fein Erſchrecken. 

„Um Gottes willen, thun Sie das nicht!“ 
entfuhr es ihm. Ebenſo raſch kehrte aber ſeine 
Beherrſchung zurück. 

„Das habe ich nicht erwartet,“ ſagte er, 
ſich gewaltſam faſſend, „das am wenigſten. 
Ich bot Ihnen vorhin meinen Rath, meine 
Hilfe an — jetzt nicht mehr. In dieſer Sache 
kann ich nur ſchweigen, ich bin ja parteiiſch.“ 

Eine leiſe Stimme, durch die es wie 
Schluchzen tönte, traf ſein Ohr. „Viele, die 
mir nahe ſtehen, wünſchen dieſe Verbindung 
mit Ernit von Malcho und ich verbeſſere da: 
durch die Verhältniſſe meiner Familie, ſonſt lag 
mir alle Berechnung fern — aber diesmal — 
ach! ich liebe meine Mutter.“ 

Es lag in dieſem rührenden Bekenntniß ihr 
ganzes zartes Fühlen, das ihn, eben weil er es 
ſo gut verſtand, aufs tiefſte ergriff, ihn aber 
auch mit einer Art grimmer Verzweiflung er⸗ 
füllte, weil er nicht handeln konnte, wie er es 
wollte und erſehnte. Nelde hatte ihr Geſicht 
zur Seite gewandt und trocknete ſich heimlich 
die feucht gewordenen Augen, ihre Thränen 
ſollte er nicht ſehen, denn unter den jetzt hoch 
auflodernden Flammen drüben erhellte ſich die 
ganze Umgebung, eine dichtgedrängte Menge, 
Kopf an Kopf, am Gitter des Felſens, und 
übergoß dieſen ſelbſt mit taghellem Licht bis 
zum Fuß hinunter, an den die Meeres welle 
Steine und Muſcheln gelegt. Die weißen 
grotesken Klinken glichen nunmehr myſtiſchen, 
in Schaum und Nebel gcehüllten Geſtalten, die 
dem Meere entſtiegen zu ſein ſchienen und immer 
mehr anwuchſen, je tiefer das Licht der Flamme 
in den Abgrund ſchoß, jede Kante und jeden 


— 


Winkel mit greller Gluth erfüllend, und auch 
die kleine grünblättrige Birke in der Tiefe 
erleuchtend, die wie ein Frühlingsſträußchen 
ausſah, das ſich den Meerentſtiegenen von der 
Bruſt gelöſt und zur Erde gefallen war. 

Als dann die Flammen verſiegten, ſich ver⸗ 
zehrt hatten und nur rothglühende Kohlen 
zurückblieben, ſtieß man dieſelben den Felſen 
hinunter, ſammt der glühenden Aſche, die ſich 
wie ein goldener Strom hinabwälzte, und noch 
einmal breitete ſich für Augenblicke ein Glorien⸗ 
ſchein über das Haupt des alten Felſens und 
warf ſein heiliges Licht verklärend in die ge⸗ 
heimnißvolle Tiefe, um dann dunkler und un⸗ 
durchdringlicher nur das Schwarz der Nacht 
erſcheinen zu laſſen. Die Funken erſtarben 
ſchnell wie die Flammen und ringsum herrſchte 
die vorherige Dunkelheit. 

Das Schauspiel war ſomit beendigt, bie 
Zuſchauer begaben ſich fort, folgten dem voran⸗ 
ſchreitenden Kellner, der die Blendlaterne hochhob, 
um den Weg ins Hotel zurückzuzeigen. 
Schweigend, aber mit zögerndem Schritt folgte 
auch Lothar; Nelde hatte leiſe ihren Arm aus 
dem ſeinigen gezogen, ihr war's, als ſei ſie 
nun für immer von ihm getrennt, als habe ſich 
mit ihrem Bekenntniß eine Kluft zwiſchen ſie 
gelegt, die kein Wort mehr auszufüllen im ſtande 
war. Aber während ſich ihrer weibliche 
Reſignation bemächtigte, verließ Lothar die 
künſtlich behauptete Ruhe. Er ſtand wiederum 
an einem Wendepunkt ſeines Lebens. Ein 
himmliſches Glück hatte ihm gewinkt und ſich 
dann langſam wieder in unabſehbare Ferne 
zurückgezogen. Dort, wo es geſtanden, ſah er 
nichts wie Leere und Dede. Er fühlte ſich 
wieder als Ausgeſtoßener, als Verfehmter, der 
mit der ſogenannten guten Geſellſchaft nichts 
zu thun haben dürfe. Auf ſeinem Geſichte kam 
der augenblickliche furchtbare Kampf ſeines 
Innern zum Ausdruck. Begehren ſtritt mit 
Entſagen und das erſtere gewann faſt die Ober⸗ 
gewalt. Seine Stimme klang heiſer und bebte 
vor Erregung und Bitterkeit, als er ſagte: 
„Ich muß fort, in das Licht und unter die 
gaffende Menge kann ich jetzt nicht treten, darum 
hier ein Lebewohl — ein ewiges.“ 

Er ſuchte nach ihrer Hand, fand ſie und 
nahm ſie in ſeine beiden Hände. „Werden 
Sie glücklich,“ murmelte er, „ſo glücklich wie 
— wie ich unglücklich ſein werde.“ 

Thusnelde fühlte ihre Hand mit heißen 
Küſſen bedeckt, dann ſchnell wieder freigegeben, 
ihr Ohr vernahm, wie der leidenſchaftlich er⸗ 
regte Mann förteilte in das Dunkel des 
Abends. — 

In Tante Almas Schlafzimmer brannte 
dieſen Abend noch lange Licht. Wachſendes 
Unbehagen, quälende Unruhe ſcheuchte allen 
Schlaf von ihren Augen. 

Sie fing an, ſich ernſtlich um die jungen 
Leute zu ſorgen. Thusnelde, Ernſt, plötzlich 
auch Ella, keiner von ihnen zeigte ſich mehr un⸗ 
befangen, heiter und geſprächig, es lag wie ein 
Druck auf aller Gemüther, und dies theilte ſich 
nun auch ihr mit. 

Als Ella ihr vorhin den Shawl gebracht 
und ſie neben ihr, ſtatt Dr. von Berlau, ihren 
Neffen erblickt, Thusnelde ſich dagegen gar nicht 
ſehen ließ, überfiel ſie neben aller Ungehaltenheit 
gegen den ungehorſamen Neffen förmlicher 
Schreck. 


Ernſt wurde ausgeſchickt, ſie zu ſuchen, ſie 
ihr zuzuführen, Ella dagegen an ihrer Seite 
feſtgehalten. Wie ſtill, wie einſilbig zeigte ſich 
die Kleine plötzlich, wie gleichgültig für alles, 
was um ſie herum vorging, für das fremde, 
ſeltſame Schauſpiel, dem ſie vorhin noch in 
voller Freude und Erwartung entgegengeſehen 
hatte. O, Tante Alma merkte es wohl, daß ſie 
Ernſt entbehrte, ſich nach ihm umblickte, und 
einmal mißtrauiſch gemacht, begann ſie zu be⸗ 
obachten, und ſo entging es ihr nicht, daß ſich 
der Neffe unweit von ihr aufgeſtellt, daß es ihm 
gar nicht einfiel, ihren Auftrag auszuführen, 
daß er endlich mit dem erdachten Beſcheid zu⸗ 
rücktehrte, Nelde fei nicht zu finden. Und 
während der ganzen Beleuchtung ſah er ſtatt 
auf die Umgebung immer nur auf Ellas blondes 
Köpfchen nieder, als gäbe es nichts Anziehen⸗ 
deres für ihn. Schrecklich! Sie zweifelte 
nicht mehr daran, daß er plötzlich Ella der 
Schweſter vorzog, daß er im Begriff ſtand — 
flatterhaft, unbeſtändig wie er war —, der 
kaum errungenen Braut untreu zu werden. 
Das durſte nicht ſein, das war ja eine Bla⸗ 
mage für ſeinen Charakter. Nelde mochte das 
alles eher als ſie errathen haben! Was nun 
thun? ; 

(Fortſetzung folgt.) 


"NET EIERN BETT VE EEE TEE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Bezüglich der Anträge um Zurückſtellung oder Befreiung der Militärpflichtigen 
von der Einziehung zum Militärdienſte mache ich zur Beachtung für das bevorſtehende 
Erſatz⸗Geſchäft Folgendes bekannt: 

Geſetzliche Gründe auf Zurückſtellung haben nur: 

a) AH Ernährer hilfloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Großeltern oder 

eſchwiſter; 

p) der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, Pächters oder 
Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn defen einzige und unentbehrliche Stütze zur 
wirthſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der Pachtung oder des Gewerbes iſt; 

c) der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen, oder an den erhaltenen 
Wunden geſtorbenen, oder infolge derſelben erwerbsunfähig gewordenen oder im 
Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, ſofern durch die Zurückſtellung den An⸗ 
gehörigen des letzteren eine weſentliche Erleichterung gewährt werden kann; 

d) Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken durch Erb. 
ſchaft oder Vermächtniß augefallen, ſofern ihr Lebensunterhalt auf deren Bewirth⸗ 
ſchaftung angewieſen und die wirthſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung 
auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt; 

e) Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in denen mehrere Arbeiter 
deſchäftigt find, ſofern der Betrieb ihnen erft innerhalb des dem Militärpflichtjahre 
vorangehenden Jahres durch Erbſchaft oder Vermächtniß zugefallen und deren 
wirthſchaftliche Erhaltung auf andere Weiſe nicht möglich iſt. Auf Inhaber von 
Handelshäuſern entſprechenden Umfanges findet dieje Vorſchrift ſinngemäße An⸗ 
wendung. 

Durch Verheirathung eines Militärpflichtigen können Anſprüche auf Zurückſtellung 
nicht begründet werden. Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern oder 
Brüder der Reklamirenden begründet werden, ſo müſſen ſich dieſe Angehörige unter allen 
Umftänden der Erſatz⸗Kommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen 
nicht möglich ſein ſollte, die Erwerbs⸗ reſp. Arbeitsunfähigkeit durch Atteſte des Kreis⸗ 
7 is nachweiſen, welche den Reklamationen beizufügen ſind. Andere ärztliche 

tteſte genügen nicht. Perſonen, die behufs ungeſtörter Ausbildung für den 

Lebensberuf Zurückſtellung wünſchen, z. B. Seminariſten, Schulamtsbewerber 
u. ſ. w., haben im Muſterungstermin eine amtliche Beſcheinigung dahin 
lautend vorzulegen, daß die Zurückſtellung des Betreffenden von der Aus⸗ 
hebung behufs ungeſtörter Ausbildung für den Lebensberuf (näher zu 
detailliren) wünſchenswerth ſei. 


pp. 
` Die etwaigen Reklamationsgeſuche müſſen bis zum 15. März hierher eingereicht 

erden. 
Vorſchriftsmäßige Formulare zu den Reklamationsnachweiſungen ſind in der 


Den Eingang 


ſämmtlicher Neuheiten 


für die 


Frühjahrs- und Zommer-Saiſon 


zeige ergebenſt an. 


B. Kaminski, Brückenſtr. 40, 
Maassgeschäft und Tuchlager für feine Herren-Garderoben. 
AAaAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAL AAAAA 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 
Sonnabend, den 16. März 1895, 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich hierſelbſt Bromberger Vorſtadt, 
II. Linie, bei dem Hausbeſitzer Christian 


Frank: 
1 Britſchke, 1 Fleiſcherwagen, 
2 Pianinos, 1 Pferdegeſchirr, 
eine Garnitur (1 Sopha und 
2 Seſſel), 1 Schaukelſtuhl, 
6 Sophas, 1 Glasſpind, 
4 Kleiderſpinde, Rohrſtühle, 
eine Nähmaſchine, 12 Fach 
Gardinen, Portiören, 1 Re: 
gulator, 2 Taſchenuhren, 
1 Siegelring, 2 Satz Betten, 
3 jeidene Kleider, 2 Um⸗ 
hänge, Waſchtiſche und Nacht⸗ 
tiſche mit Marmorplatten, 
Wäſcheſchränke, 1 Vertikow, 
Spiegel, Spiegelſpinde, Kron⸗ 
leuchter, Hängelampen, 1 Cy⸗ 
linder⸗Burcau u. a. m., 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 13. März 1895. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Dankſagung. 
Ich war, da ich viel mit Blei zu thun hatte, 
erkrankt. Wenn ich Morgens aufſtand, waren 
die Augenlider angeſchwollen und die 
Geſchwulſt ging ſchon häufig bis auf die 
halbe Backe. Ferner litt ich am Magen. 
Ich hatte gar keinen Appetit zum Eſſen und 
Dabei hatte ich immer 


Fun 
: 
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Mm ————̃— — 


Aá AAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA 
sowie Coupons für Anzüge u. Paletots, 
aus vorjähriger Saison, 
Ankunft von Saiſon⸗Neuheiten 
Erinnerung an den 60. Geburtstag des Fürsten Bismarck: 


i Tuch- und Buxkin- Reste, 
en a a tma Bi 
Bismarck- Hut, 

— ceelegant und leicht. 5 


C. Dombrowskiſſchen Buchdruckerei hierſelbſt zu haben. 


pp. 
Thorn, den 28. Februar 1895. 


Der Landrath. 


wird hierdurch mit dem Bemerten, daß alle Reklamationen, welche der Erſatzommiſſſon 
— Begutachtung und Prüfung nicht vorgelegt, von der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion in der 


egel garnicht in Erwägung gezogen, ſondernzurückgewieſen werden, ſofern 


nachgewieſen wird, daß die Veranlaſſung zur Reklamation erft nach beendigtem Erſatz 
geſchäft entſtanden iſt, zur Kenntniß gebracht. 


Thorn, den 11. März 1895. 


Der Magiſtrat. 


Für unſere Gasauſtalt ſind 


Gtr. 
beite engl. Gaskohlen 


zu liefern. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerer Gasanſtalt aus und werden auf 
Wunſch in Abſchrift zugeſandt. Angebote 
werden daſelbſt 

bis 22. d. M., Vorm. 11 Uhr 
entgegen genommen 

Thorn, den 11. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


RTL A Ar. bi ee RETTEN 
Für das ſtädtiſche Waſſerwerk 


zweiter Maſchiniſt 


ſofort geſucht. 

Gehalt 90 Mark monatlich. 

Nur gelernte Schloſſer, bezw. Monteure 
und durchaus tüchtige, nüchterne, nicht zu 
alte Maſchiniſten wollen ſich bis zum 
15. d. M., Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
im Stadtbauamt II melden. 

Thorn, den 11. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


EEE Ca Uekendie Led ania A 

Auf ein ſchuldenfreies, gutes Grundſtück 
auf Bromberger Vorſtadt hier wird ein 
Darlehn von 


6000 bis 8000 Mark 


eſucht durch 
BE Juſtizrath Warda. 


Loose = 
zır Trierer Geld-Lotterie, 


Yar as J, "a Theile, 
Freiburger Loose zur Frei- 
burger Geld-Lotterie 
und Loose zur Stettiner 
Pterde-Lotterie 


Bernhard Adam, 
Bank- u. Wechſelgeſchäft, 


Baderſtraße 28. 


Meine FrundſtückeMocker 


Nr. 35 ſind ſofort unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 


Ch. Bayer in Mocker. 


Ein maſſives Hans 
nebſt 2 Morgen Land und allem Zubehör 
auf Moder ift vom 1. April zu ver- 
pachten oder zu verkaufen. Zu erfragen 
Culmerſtr. Nr. 11 bei Jonatowski. 


Sehr ſchöne Banfellen 
an der Cauſſee auf Gr. Mocker, ſchrägüber 
Herrn Gutsbeſitzer Götz, find unter ſehr 
günſt. Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen bei B. Meyer, Junkerſtr. 7. 
Eine Tombank u. Hängelampe 
zu verkaufen Neuſtädt. Markt 12. 


Als Tapezierer 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
P. Wroblewski, Fiſcherei 32. 


Sägeſpähne, 
Brennholz und Schwarten 


verkauft billigſt 


bei 


Corſetts !! 


@ © 
in den neneften Façon, 
zu den billigſten Preiſen mM 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Strohhüte ere en, 


Moderniſiren 
werden angenommen. 
Die neueſten Fagons liegen bereits zur Anſicht. 
udwig Leiser. 
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F. Bettinger, 


Tapezierer und Dekorateur, 


= 1ornm, 
Heiligegeiſtſtraße 17, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Polſter⸗ 
möbeln, als Sopha's und Seſſel⸗ 
Garnituren in jeder Façon, ſowie jeder 
Art Matratzen, alles aus beſtem Material 
hergeſtellt, bei allerbilligſter Preisberechnung. 
Desgleichen alle Art Dekorationen, als 


Portieren und Uebergardinen n. f. w., 


werden nach neueſten Vorlagen ausgeführt. 

Umpolſterungen, ſowie Reparaturen 
an Polſtermöbeln werden ſchnell und 
allerbilligſt hergeſtellt. 


u Sämmtliche WA 
Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
im Haufe des Herrn Buchmann. 


Ein zuverläſſiger 


Verwalter = 


für ein Hausgrundſtück in Thorn 

wird geſucht. Meldungen bei 

M. Hermann, Berlin W, 
Kurfürſtenſtraße 6. 


à Das 
Hauptvermittlungs⸗Bureau 
von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 5, 
offerirt und ſucht zu jeder Zeit Forſt⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Commis, Ober⸗ 
kellner, Portier, Kellner, Köche, Hauslehrer, 
Hoteldiener, herrſchaftl. Diener, Hausknechte, 
Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, Stellmacher, 
Schmiede, Vögte, Lehrlinge verſchiedener 
Branche, Erzieherinnen, Bonnen, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Verkäuferinnen, Kellnerinnen, 
Mädchen für Hotel-Reftaurant und Privat⸗ 
dienſte, Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
jeder Branche, Knechte, Dienſtmädchen für 
Landwirthe mit guten Zeugniſſen. Stellung 
erhält Jeder ſchnell überallhin, mündlich 

oder ſchriftlich. 

Für Privat » Feltlichkeiten, ſowie für 
Reſtaurants und Gärten empfehle Lohn⸗ 
kellner, Köche und Köchinnen. 


Lagerraum 


im Lagerhaus an der Uferbahn 
zu vermiethen. 


G. Soppart's Sägewerk. Kuntze & Kittler. 


Drud der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: MN. Schirmer in Thorn. 


nicht mit Sicherheit 


geſchwollen wäre. 
an den homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope 
in Köln am Rhein, Sachſenring 3. Und ich 
ſage Herrn Dr. Hope für ſeine ſchönen 
Medicamente meinen innigſten, herzlichſten 
Dank. Ich bin Gott ſei Dank recht aus dem 
Grunde geheilt, ſo flink zu Fuß, wie vor 
20 Jahren. Ich habe keine Schmerzen mehr 
im Leibe, kann wieder gut eſſen und es 
bekommt mir alles ſehr gut. 

(gez.) Auguſt Seeger, Kalthof, Marienburg W,-Pr. 


Ein Repoſitorium 
mit Tombann "FE 


zu jedem Geſchäft geeignet, billig zu ver⸗ 
kaufen. Meldungen unter X. K. an die 
Expedition erbeten. 


Trockenes Brennholz 
1. Klaſſe und Kleinholz iſt zu haben in 
Schankhaus III. 


Ein in Ruſſiſch⸗ Polen wohnender 
Herr (höherer Staatsbeamter) ſucht 
eine zur ührung ſeines 
Haushaltes geeignete 


E dame. 

Offerten mit Angabe aller Details 
werden erbeten unter N. Z. A. in 
die Expedition dieſes Blattes. 


S8. Kornblum, 
Amalie Grünberg’s Nachfolger. 


Eine Aufwärterin 
von ſofort verlangt Araberſtr. 9, 2 Tr. 


Laden, kleine Wohnung 


zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
Philipp Elkan Nachfolger, Thorn. 


2 kleine Wohnungen vom 1. April zu 
vermiethen. Hermann Dann. 


Aliſtüdt. Markt 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 
7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 
verm. Näh. Aust, erth. C. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 
Eine kleine Wohnung if vom 1. April 
zu vermiethen Strobandſtraße 20. 


beſteh. a. 5 Zim. m. Zub., p. 1. April 
l. Etage, zu Werin. i: Dinter, Sdilerjir. 8. 


Eine freundl. Wohnung, 
6 Räume und Zubehör, Neuſtädt. Markt, 
1. Etage, zum 1. April zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes 
Kl. frdl. Vorderwohnung Gerechteſtr. 27 3. v. 
öbl. Zim. m. ſep. Eing., 1 Trp., f. 1 Hrn. 
v 1./4. Breiteft.: u. Mauerſt.⸗Ecke Nr. 16, 
4. erfr, b Wwe. H Kadatz, Araberſt 6, 2 Trp. 


> möblirte Zimmer mit Burſchengelaß 
zu vermiethen Strobandſtr. 20, 1 Tr. 
in möbl. Zim. nach vorn, mit fep. Ging., 
ift zum 1. April bill. z. v. Gerberſtr. 21, J. 
I" Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 
Mbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 2. 
Neuft. Markt 19 I. mbi. 2. f. 1 a. 2 Hrn. 
mit o. ohne Beköſt. z. verm Frau Berndt. 


Zimmer, Küche und Zubeh. ſofort 
zu verm. Gerechteſtraßſe 5, I. 


Ein heller Keller 


zum Lagerraum od. Werkſtätte 
zu vermiethen. Neuſtädt. Markt 12. 
Cine kleine Wohnung und ein möbl. 

Zimmer nebſt Kab. (geeign. f. Offiz.) 
vom 1. April zu verm. Junkerſtr. Nr. 6. 


Allein verkauf bei: 


A. Rosenthal & Co., 


Hut- und Herrenartikel-Geſchäft. 


Apfelſinen, 


hoch fein. 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Salvatorbier, 


= pon vorzüglicher Qualität, 
aus der 
Höcherlbrauerei Culm 
empfehlen in Gebinden und Flaſchen 
(25 Flaſchen für 3 Mark) 


Plötz & Meyer. 


Täglich frische Tafelbutter 


empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11. 


= Fünſtliche Zähne. 
= H. ne 


Thorn, Breitetrafte 53. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


(9 + 
Nur 24 Pfennige 

koſtet 1 Pfd. feiner oder grober Farin, 
geſchlagener Zucker p. Pfd. 29 Pfg., 
ſüße Mandeln p. Pfd. von 65 Pfg. an, 
Pflaumen, befte bosn., „ „ 15 „ „ 
Perlgraupe, Gerſteugrütze 

p. Pfd. von 12 Pfg. an. 
Reis, grobkörnig, p. Pfd. 12 Pfg., 


Weizengries 18 y 
Prima Kartoffelmehl 18 

bei 5 Pfd. Abnahme 5 
geſchälte Victoria Erbſen, „ 18 „ 


Cocosnufßibutter EN 
Preiſſelbeeren, tafelfertig, „ „ 50 
Sardinen p. Doſe 
Holländ. Cacao, leicht löslich, 
p. Pfd. N Mk., 


* Ia * * ' n" 

Ruſſ. und Chin. Thee's neüeſter Ernie, 

p. Pfd. von 1,80 Mk. an, 

ſowie ſämmtliche anderen Colonialwaaren, 
obigen billigen Preiſen entſprechend. 


Vackkammer 
für Colonial waaren 


Altſtädt. Markt Nr. 16. 


Brennholz- und Nutzhoiz-Verkanf. 


Kloben 1. u. 2. Kl., trockene Rundknüppel 
von 9 Mk. au pro Klft., Fachſtöcke ſowie 
alle Sorten Stangen, Netzriegel 3 Mtr. 
lang, eich. Brennholz, Speichen u. Stäbe 
p. p. offerirt A. Finger, Piaske b. Podgorz. 


fe 


Gonfirmations- 
Geschenke! 


zu haben bei 


Justus Wallis, 


Buch- u. Papierhandlung. 
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Seidenſtoffe 


direct aus der Fabrik Hohen: 
ſteiner Seidenweberei „Lotze“ 
in Hohenſtein i. / Sa. 

Braut-, Ball u. Geſellſchafts⸗ 
kleider ꝛc. in ſchwarz, weiß, creme 
und farbig, uni und Damaſſee zu 
Fabrikpreiſen, von 30 Pf. per 
Meter an. 

Man verlange Muſter, welche um⸗ 
gehend überſandt werden. 


Für den Eintritt zu Oſtern ſuchen 
wir einen 


Schriftſetzer⸗Lehrling. 


Bevorzugt Schüler der Mittelſchule, 
welche die Oberklaſſe beſucht haben. 
Ajährige Lehrzeit. Koſt und Logis im 
elterlichen Haufe gegen Entſchädigung im 
erſten Lehrjahre 234 Mark, in wöchentlichen 
Raten gezahlt, welche Entſchädigung bis zum 
4. Lehrjahre bis auf 312 Mark jährlich ſteigt. 
Awöchentliche Probezeit ohne Entſchädigung. 


Buchdruckerei 
Thorner Ofdenifche Zeitung. 


bA 


